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Se. Majeſtaͤt der König haben dem Pastor primarius Lau- 
ricius zu Guben, und dem Berg⸗Geſchwornen Böhne, im 


Schweidnitzer Berg⸗Amts⸗Revier, den Rothen Adler⸗Orden 
dierter Klaſſe zu verleihen geruht. ir 5 x, 
Berlin, vom 28. December. Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤ⸗ 
ger, Lleutenant Wimmer, iſt als Kourier von Paris kom⸗ 
mend, nach St. W W 8 
a R u a n d. 
Warſchau, vom 23. December. Vorgeſtern ging hier die 


traurige Nachricht ein, daß am vergangenen Montage in Ka⸗ 
liſch eine furchtbare Feuers brunſt ſtattgefunden hat. Es ſollen 
an 20 Häufer in dem ſchoͤnſten Stadttheil und 2 Kirchen ein 
Raub der Flammen geworden ſeyn. Einer ſpaͤtern Nachricht 
zufolge, wäre die Zahl der abgebrannten Gebäude nicht fo bedeu⸗ 


ind; eine genaue Angabe darüber iſt noch nicht enngegangen. 


Su 


Handlun der en Krug und Hertzog, 
wi des Her g und H 809, 


cke des Neumarkts und der Catharinenſtraße). 


Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater ge er). 
ae ee 


und e (Ning, altes Rathaus). 
ER Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung. 


raß, Barth u. Comp. 


= ö Frankreich. 

Paris, vom 19. Dezember. In einem Berichte des Mar⸗ 
ſchall Gerard vom 15ten d., wo von den Arbeiten die Rede iſt, 
welche zur Errichtung der Breſche⸗Batterie an dem Glacis der 
Baſtion Toledo unternommen worden, heißt es: Um us 
auf der Krone des Glacis befindlichen Arbeiter nicht zu bebin⸗ 
dern, haben mehrere Batterieen ihr Feuer einſtellen muͤſſen. 
Das 7 Beſatzung war ziemlich lebhaft und beftändig 
gegen die neue Poſition gerichtet, deren wir uns bemaͤchtigt ha⸗ 
ben. Die an die Wil dane gerichteten Fragen haben und ehr 
nige Angaben über den inneren Zuſtand der Eitadelle und über 
die Wirkung unſeres Feuers verſchafft. Die Zahl der bis zum 
18ten d. getöbteten und verwundeten Holländer wird auf 200 
Mann geſchätzt. um eine Entmuthigung zu verhindern, bes 
dienen die Offiziere der Beſatzung ſich ihres 25 Einfluſſes 
auf die Truppen, welche die Hoffnung auf fremden Beiſtand, 


* 
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mit der man ihnen geſchmeichelt hatte, täglich mehr ſchwinden 
fehen. Die Artillerie ſcheint von beſſerem Gifte beſeelt. Uns 
ſere Bomben haben eine Menge von Blendungen zerſtoͤrt, wel⸗ 
che den Truppen zum Schutze dienen. — Der Marſchall Ge⸗ 
rard muß, den Korreſpondenzen hieſiger Blätter zufolge, wegen 
eines Gicht Anfalls das Zimmer buen und kann atto die Be⸗ 
lagerungs⸗Arbeiten nicht mehr wie bisher in Perſon leiten. 


err A. Portalis entwickelte in der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer feine Propofition wegen der Abs 
ſchaffung der Jahresfeier des 21. Januars als des Todestages 
Ludwigs XVI. Es ſey ihm bei der Abfaſſung ſeines Vorſchla⸗ 
es niemals in den Sinn gekommen, äußerte er unter anderm, 
s monarchiſche Prinzip der Regierung anzugreifen; die Mo⸗ 
narchie ſcheine ihm vielmehe bei einer Frage durchaus nicht be⸗ 
theiligt zu ſeyn, die ſich bloß darum drehe, ob man einer That; 
ſache, an welche ohne Zweifel ganz Frankreich nur mit Schmerz 
denke, die aber der Geſchichte angehöͤre, eine pollt ſche Dauer 
geben wolle; er habe nichts dawider daß man den 21. Januar 
einem Trauertage ſtemple, gleich demjenigen, an welter 
neich IV. ermordet worden; dieſe Trauer dürfe aber nicht 
den Lauf der Gerechtigkeit hemmen, am allerwenigſten aber eine 
Gelegenheit zu blutigen Zwiſtigkeiten unter den Bürgern bieten. 
Wenn man, fügte der Redner hinzu, die Rede des Herzogs von 
Brogli ein der vorigen Sitzung der Palrs⸗Kammer, — die treff⸗ 
lichſte, welche noch uber dieſen Gegenſtand gehalten worden, 
— lief, ſo wird man ſich uͤderzeugen, daß der Herzog damals 
meine Propofition lediglich deshalb verwarf, weil er ſie als ein 
bloßes Gelegenheits⸗Geſetz betrachttte. Man müßte e 
völlig mit Blindheit geſchlagen ſeyn, wenn man nicht einräu⸗ 
men wollte, daß ſich die Umſtaͤnde ſeltdem bedeutend geandert 
haben; abgeſchmackt wäre es, wenn man glauben wollte, daß die 
Deputirten⸗Kammer in dieſem Augeablicke von irgend einer 
demokratiſchen Geſinnung geleitet würde. Auch werden Sie 
keinen Anſtand nehmen, m. H., bei Ihrem vorjährigen Schluſſe 
zu beharren, denn wenn die Liebe zu den Künſten uns die Er⸗ 
haltung des auf dem Eintrachts⸗Platze errichteten Denkmals ge⸗ 
bietet, to können wir mindeſtens verlangen, daß daſſelbe mit 
dem ſchoͤnen Namen dieſes Platzes im Einklange ſtetze. Gleich 
nach Herrn Portalis verlangte Herr Laugier de Char⸗ 
trouſe, der bekannte Legitimſt, das Wort. Maa rief ihm 
war von allen Seiten zu, er moge ſich nicht bemühen, da er ja 
the, daß ſelbſt Herr Berrper auf das Wort verzichte. Er ließ 
ſich indeſſen dadurch nicht abhalten, ein ge mißbilligende Be⸗ 
trachtungen uber den Antrag des Herrn Portalis anzuſtellen und 
für die Beibehaltung des Trauertages des 21. J muar zu ſtim⸗ 
men, wobei er die Meinung ausſprach, daß dieß der Wunſch 
des ganzen Landes ſey. Bel der darauf erfolgten Abſtimmung 
beſchloß die Verſammlung faſt einſtimnug, den gedachten An» 
trag in Erwaͤgung zu ziehen. : 

Der hiefige Königl. Gerichtshof hat in dem Prozeſſe des 
Grafen von Pſaffenhoſen gegen der König Karl X. das Urtheil 
S Tribunals Aer Inſtanz, wodurch der Letztere zur 

f ahlung der von dem Grofen an ihn gemachten Schüldforde⸗ 
rungen v rurtheilt wird, betätigt. — Die Herzogin von Berry 
den neueren Nachrichten von der Citabelle von Blaye zu⸗ 
olge, von ihrer U paͤßuchkeit vollkommen wiederhergeſtellt. 
Die Buͤcher, welche der bieſige Buchhändler Boffange ihr zuge⸗ 
ſandt hat, haben ihr g oß Freude verurſacht ‚und e 
demſelben in einem eigen haͤndigen Schreiben fut dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu danken. Fe 
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Paris, vom 20. November. Man gebt immer noch damit 
um, den Deputirten ein Koſtuͤm zu geben. Geſtern und vorge* 
ſtern hatten die Quäftoren der Oeputirtenkammer in dem Siz⸗ 

angsſagle das zierliche Miniaturbild eines Auserwählten des 
olkes in der Uniform gusgehaͤngt. Dieſer Verſuch ſcheint in⸗ 
deſſen kein großes Gluck gemacht zu haben. — Der bekannte 
Zoploge und Anatom, Herr Geoffroy Saint⸗Hilaire, hat einen 
Anfall von Schlagfluß gehabt, der ihm die linke Seite laͤhmte. 
Durch Ärztliche Fürforge iſt indeſſen bereits eine beträchtliche Beſ⸗ 
ſerung in feinem Zuſtande eingetreten und man hofft, ihn gaͤnz⸗ 
lich wieder herzuſtellen. — In den D partements läßt die Re⸗ 
gierung alle Karliſtiſche Blätter, welche Proteſtationen gegen 
die Verhaftung der Herzogin von Berry enthalten, in Beſchlag 
nehmen. — Der General⸗Lieutenant Solignac hat ſich mit 19 
andern Offizieren am 18ten d. in Calais auf dem Dampſſchiffe, 
der Herzog von Wellington, nach Dover eingeſchifft. — Private 
briefe aus Madrid vom [ten d. M. melden, daß man aber⸗ 
mals ein ausgedehntes Karliſtiſches Komplott entdeckt hat, das 
zuerſt in der Hauptſtadt und dann auch in Toledo und Vallado⸗ 
lid zum Ausbruch kommen ſollte. Der Biſchof von Toledo ſoll 


ſich unter den Haupltbeilgehmern befinden. Man hat mehrere 


Waffen: und Munitionsvorräthe entdeckt und weiß, daß deren 
noch mehrere in Madrid verborgen ſind. Mehrere der verhafte⸗ 
ten Perſonen ſind Stabs Offiziere von der Koͤniglichen Garde. 
I" der Propinz Sesilla zieht eine von einem Moͤnche geführte 
ande unter dim Rufe: Es lebe Don Karlos! Es lebe Calo⸗ 
marde! umher, — Ein Privatmann, Namens Larrieu, hat 
2000 Fr. für vor vor der Eitadelle von Antwerpen verwundete 
Soldaten an den Staatsſch. tz gezahlt. : 


Dem Temps zufolge, waͤre Befehl zur Auslösung der 
Maas⸗Arm:e ertheilt worden. f 


Der in der Eunette St. L rent gefangen genommene Hol⸗ 
ländifche Lieutenant, Namens Deboers, til, von einem Gens⸗ 
darmen⸗Wachtmeiſter begleitet, in Valenciennes angekommen, 
und, nachdem er dem Platz⸗ Kommandanten ſein Ehrenwort ge 

eben, daß er die Fefung nicht verlaſſen wolle, augenblicklich 
in Freiheit geſetzt worden. Die Einwohner der Stadt bezeigen 
ihm große Theilnahme. . 


Paris, vom 21. December. Die geſtern von einem Mor⸗ 

enblatte gegebene Nachricht von der Auſtöſung der Maas Armee 
ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; ein Ttel der Regimenter ſoll in feine 
reſp. Garnlfonen zurückkehren, der andere zur Nord⸗Armee ſto⸗ 
ßen. — Es heißt, daß der Marſchall Clauzel mit geheimen Auf⸗ 
tagen an den Vice⸗Koͤnig von Aegypten abgeſchickt werden wird; 
derselbe halte geftera eine lange Konferenz mit dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter. Der Staatscoth Jaubert wird bereits als der Begleiter 
des Marſchalls bezeichnet. — Der Kriegs⸗Miniſter hat au 
ſaͤmmtliche Regim nts⸗ Kommandeure den Befehl ergeben laſſen, 
von jedem Bataillon oder jeder Schwadron ſechs Freiwillige für 
die Armee in Afrika auszuheben. Bei den in Paris garniſoni⸗ 
renden Regimentern hat dieſe Aushebung bereits ſtattgefunden. 


Man fchreibt aus Poris, vom 19 ten d.: Der Herzog 
von Broglie hat von Hrn. von Talleyrand ſehr wichtige Depe⸗ 
ſchen erhalten; dem Gerüchte nach kuͤndigten fie die Wiederauf⸗ 
nahme der Verſammlungen der Conferenz in der erſten Halfte 
des Januars, wo wohl die Citadelle über ſeyn würde, an. Frhr. 
v. Bülow zeige W friedliche Geſinnungen, ſo wie 
der Oeſterreichiſche Bevollmaͤchtigte. 8 
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Großbritannien. 

London, vom 21. Dez. Dem Spektator zufolge, ſol⸗ 
len der Herzog von Wellington und Sir R. Peel aufgefordert 
worden ſeyn, als Patrioten ihr perſoͤnliches Gefühl zu opfern, 
und unter der Greyſchen Asminiſtration, Erſterer die Stelle 
als Ober⸗ Befehlshaber der Armee, und Sir R. Peel diejenige 
eines Sekretairs der Kolonieen zu übernehmen, damit dem 
Wohle des Landes durch die Oppoſit on ihrer Partei nicht ges 
ſchadet werde. Beide ſollen dies ausgeſchlagen und der Herzog 
von Wellington hinzugefuͤgt haben, daß, wenn gleich er fich 
dem gegenwartigen Kabinette nicht anſchließen könnte, er mit 


Vergnügen ein Mitglied eines neuen ſeyn würde. — Namik 


Paſcha iſt auf einer Spezial⸗Miſſion der Pforte, nebſt Gefolge, 
ier eingetroffen und in Grillons Hotel abgetreten. Seine Miſ⸗ 
ion hat ſowobl auf den Zuſtand von Aegypten, als auf ein 

ſchließliches Arrangement hinſichtlich Griechenlands Bezug. — 


Die oͤffentlichen Blatter fahren fort, die fernerern em eder 
8 mitzu⸗ 


Wahlen in den verſchiedenen Staͤdten des Köniare 
theilen. Die bemerkenswertheſten unter den litzten Wahlen 
die des Sir J. Graham im oͤſtlichen Theil von Cumber⸗ 
and, die des Herrn M. O Connell zu Tralee und des Herrn 
J. O' Connel zu Noughal in Irland, der Herren O Connel und 
Rutbven in der Stadt Dublin, O'Conner Don in der Graf: 
haft Ros ommon, O Callagk om und Sheil in der Grafſchaft 


ſppernry, Barrow in der Stadt Waterford, Shaw und Le. 


froy von der Dubliner Univerſitaͤt und des Lord Aſhley und der 
Herren Ponſonby und Bankes in Dorſetſhire. — Aus Deal 


wird vom geſtrigen Tage gemeldet: Die Franzoͤſiſche Fregatte 


Melpomene, Capitain Rabaudy, welche an den Kuͤſten von 
Holland gekreuzt hat, iſt bier angelangt, und es liegen nun fol⸗ 
gende Schiffe hier vor Anker: Der 
ney Malcolm auf dem Donegal, dann der Revenge, Talavera, 
Spartlate, Southampton, Stag, Caſtor, Rover, Dee und 


Emerald; der Franzoͤſiſche Contre-Admirol auf der Syrene, 


dann der Suffren die Medea, Melpomene, Ariane, Creole und 
Baponnaiſe. — Das Königl. Schiff Pike iſt in viertehalb Ta⸗ 
gen von Porto bier angekommen und bringt alfo Nachrichten 
is zum 15ten d. M. mit, die jedoch nichts von Bedeutung ent⸗ 
B Am 18ten war das Bombardement von Seiten der 
atterieen Dom Miguels ſehr ig geweſen, hatte mehrere 
uſer zerflört und einige Bürger getödte, Dom Pedro läßt 
die Ladungen der Schiffe, welche ihm L bensmittel zuführen, 
noch immer in der Näbe von St. Joao ca Foz landen; außer 
dem Dampfboot, die Stadt Edinburg, hatten noch 4 andere 


Schiffe eine Menge von Vorraͤthen dort ans Land geſetzt und 


die Blokade dadurch in gewiſſer Hinſicht unwirkſam gemacht. 
Es hieß, man habe auf dem nördlichen Ufer des Dusro eine 
Batterie errichtet, welch die Batterieen Dom Miguels beherr⸗ 
chen ſollte. Urbrigens bedauerten is die Kaufleute in Porto 
ehr, daß man keine Maßregel irgend einer Art ergriff, um fie 
den Stand zu ſetzen, durch jedes Packet boot mit ihren zahlrei⸗ 
chen Bekannten und Freunden in England zu kommunizirenz 
und die en Letzteren verurſacht es ebenfalls große Bꝛſorgniß, da 
fo oft Packetboͤte von Porto ankommen, Lohne einen einzigen 
Brief von dort mitzubringen. i 


Die Morning⸗Poſt kündigt die Abreiſe des Fürſten Tal⸗ 


leyrand und der Herzogin von Dino von London nach Brighton 
als nahe bevorſtehend an und 105 hinzu: Sonden bar iſt es, daß 
der unerledigte Zuſtand der S \ 

land und Belgien dem Fuͤrſten im vorigen 


ice⸗Admiral Sir Pulte⸗ 


treitigkeiten in Bezug auf Hol⸗ 
5 en Winter ſo lange in 
Brighton zu bleiben erlaubte, als er es wuͤnſchte, und den Herzog 


von Wellington in Walmer zu beſuchen. Hierauf cage der 
Albion, daß ihm hierbei gar nichts ſonder bar erſcheine, denn 
der Fürſt Talleycand habe feinen Antheil an den Streitigkeiten 
vollkommen erledigt. — Bei Lloyd's iſt folgende Bekannt⸗ 
machung angeſchlogen worden: Auf dem Schiff die Stadt 
Edinburg“ vor Porto, vom 15 November. Mein letztes 
Schreiben zeigte Ihnen an, daß wir mit 40 Rindern, fo wie 
einer Anzahl von Schweinen und Schafen, an Bord, die für 
Dom Pedro's Armee beſtimmt und zu Vigo eingeſchifft worden 
waren, auf der Höhe des hieſigen Hafens anlangten. Dies 
Dieb wurde am vorigen Sonntag und Montag gelandet. An 
demſelben Tage gingen wir nach Vigo unter Segel, kamen am 
Dienſtag Morgen daſelbſt an und nahmen von dem Transport⸗ 
[hf „Wellington“ eine Quantität Kohlen ein. Letzteres hat 
150 P’erde an Bord. Mittwochs ließ uns der Admiral den Br 
fehl zukommen, daß wir noch mehr Rindvieh aufteriben ſollten, 
und am Donnerſtag Morgen langten wir mit 25 Stück derglri⸗ 
chen, nebſt einer ziemlichen Anzahl Federvieh hier an. Im 
Laufe der letzten Woche traf auch der „Lord of the Isles“ bier 
ein, während wir vor Vigo lagen, und ſegelte in den Fuß. um 
Mittwoch Abend, als es dunkel war, kam er wieder heraus, 
ohne im geringſten beſchaͤdigt worden zu ſeyn, und begab 19 
nach Vigo, um Lebensmittel einzuholen. B:rmittelft dieſer bei⸗ 
den Dampfboͤte und des „London Merchant“, der täglich hier 
erwartet wird, glaubt die Regierung, werde die Garniſon und 
Bevölkerung von Porto mit dem noͤthigen friſchen Fleiſch und 
anderen Vorräthen zu niedrigeren Preiſen verſorgt werden koͤn⸗ 
nen, as aus der Umgegend der Stadt, weil die Lebensmittel in 
Galizien woblfeiler find, als hier, und in der Nähe des Kaſtells 
Foz gelandet werden konnen, ohne daß fie die Barre zu paſſirm 
drauchen. — Die lange Belagerung der Citadelle von . 
pen hat hier bereits zu allerlei Witzen und Karikaturen Anleß 
gegeben. Einige Torp⸗Blätter publiziren eine fingirte De 
peſche des Marſchalls Gerard an den Fuͤrſten Talleyrand, worin 
der Erſtere dem Letz ern unter Anderm anzeigt, daß er keine Aus⸗ 
ſicht habe, ſich der Eitadelle zu bemaͤchtigen, wenn er nicht une 
ter dem breiten Graben dis in die Feſtung einen Tunnel ziehen 
laſſe; zu dieſem Behufe erbitte er ſich den Architekten, 

Brunel aus London, oder wenn dieſer nicht kommen koͤnne, ſei⸗ 
nen Tunnel unter der Themſe, der doch dermalen nicht gebraucht 
werde. Die Transport⸗Koſten wuͤrde wohl England aus Freund⸗ 
ſchaft für Frankreich ubernehmen. — Die Morning⸗Chro⸗ 
nicle vom 1&en d. erklärt ſich zu der Anzeige ermächtigt, daß 
die Ruſſiſche Anleihe nie einem hieſigen Banquierhauſe ange⸗ 
boten worden ſey und daß keine Unterhandlung über eine 
ſolche beſtehe. 3 5 


NY ga l. N 
Der Morning⸗Herald enthält wieder ſehr ausführliche 
Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Porto vom 26. Nov. bis zum 
9. Dez., wovon Folgendes das Weſenllichſte iſt: 

Vom 26. Nov. Die Blokade, welche bier fo viel Bis 
ſorgniß erregte, und die ohne Zweifel in England großen Einfluß 
In; die Portugieſiſche Frage gehabt hat, wurde kurzlich auf eine 
hoͤchſt komiſche Weiſe durchbrochen, ganz in dem gegenſeitigen 
Charakter dieſes Krieges, worin ſich Luſtſpiel und Trauerspiel 
fo gluͤcklich mit einander vermiſchen. Zwei kleine Briggs lang⸗ 
ten vor der Barre an, die „Venus“ mit Kohlen und Heu aus 
Drau und der „Welcome“ mit 24 Pferden, die von einem 
Privat⸗Spekulanten hierher gefandf wurden, ebenfals aus Piy⸗ 
mouth. Da man jeden Unterſteuermann 10 Pfund und N 
Matroſen 5 Pfund Belohnung ee fo beſchloffen 
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die Schiffsherren, der Batterie zu trotzen und die Frage der Blo⸗ 
kade oder Nicht⸗Blokade auf die Probe zu ſetzen. Am vorigen 
Freitag um 1 Uhr, bei günſtigem Winde, naͤherte ſich die 
„Venus“ der Barre und ſchickte ſich an, fie zu durchbrechen, ob⸗ 
gleich die Batterie in dieſem Augenblick aus 8 Geſchützen, wo⸗ 
kunter ſich? Vierundzwanzigpfünder befanden, auf das Schiff 
feuerte. Es war ein ſchreckliches Schauspiel, die arme kleine 
Brigg einem ſolchen Feuer ausgeſetzt zu ſehen, und wir erwar⸗ 
teten jeden Augenblick, daß ſie unterſinken wuͤrde; aber zu un⸗ 
ſerem Erſtaunen behauptete fie ſich ganz feſt, da der Wind ziem⸗ 
lich heftig war, fo daß die meiſten Kugeln das Schiff nicht er⸗ 
reichten oder daran vorbeigingen. Die Batterie ſetzte ihr Feuer 
ohne Unterlaß fort; aber die Kanonen waren ſchlecht gericht t, 
oder die ſchnelle Bewezung des Schiffs verrückte ihnen fortwaͤh⸗ 
rend das Ziel, und die Venus“ kam glücklich hinein. Der 
„Welcome“ folgte ihrem Beifpiel, und es glückte ihm ebenfalls, 
durchzukommen. Die ala freuten ſich über den Muth der 
Schiffsmannſchaft und über die Verſpottung der Blokade; aber 
Einige dachten doch an die üblen Folgen, die aus dieſer Ver⸗ 
letzung der Blokade unter Britiſcher Flagge hervorgehen könnten, 
deren man ſich in Dom Miguels Hauptquartier als einen Be⸗ 
ſchwerdegrund bedienen würde; und man ſah, welches Ver⸗ 
nügen es den Soldaten in der Batterie machte, als ſie die Flagge 
des „Welcome“ durch ihre Schuͤſſe fortgeriſſen fühen. Beſſer 
wäre es geweſen, der Schiffsherr haͤtte Dom Pedro's Flagge 
aufgeſteckt. — Der Kaifer iſt den ganzen Tag Über beſchaͤftigt; 
aber in den verſchiedenen Departements iſt eine bedeutende Er⸗ 
ſchlaffung eingetreten. — Die Stellung der Belagerten und 
der Belagerer hat ſich wenig geändert. Der Ausfall vom 17ten 
d. M. che den Letzteren wenig Schaden zu, und ſie befinden 
ſich noch eben ſo dicht vor der Stadt wie früher. Der letzte Offi⸗ 
dir, der von dem Engliſchen Konſul in das Hauptquartier Dom 
Miguels abgeſandt wurde, fand daſſelbe an einem 3 Meilen von 
Porto entfernten Ort. Santa Martha und Sir John Campbell, 
wacher Letztere jetzt den Rang eines General⸗Majors in Dom 
Miguels Dienſten bekleidet, waren dort gegenwärtig. Der ge: 
nannte Offizier fand Alles in trefflichem Zuſtand, und Sir Ii 
Campbell ſagte ihm, ſie haͤtten 40,000 Mann zuſammen und 
dachten Porto bald zu nehmen. Es finden jetzt ſehr häufige 
Mittheilungen zwiſchen dem Engliſchen Konſul und Santa 
Martha ſtatt. Die Batterieen von Villa⸗Nova feuerten heute 
Morgen ſehr heftig auf die Stadt; namentlich litt die Rua da 
Flores ſehr viel durch die feindlichen Bomben, und die Be vohner 
derſelben ſchloſſen faſt alle ihre Laͤden. Mehrere Frauen und 
Kinder wurden durch das Zerplatzen von Bomben getödtet, und 
wenn die Truppen Dom Miguels ernſtlicher mit dieſem Bom⸗ 
bardement fortfahren, ſo werden ſie es dahin bringen, daß die 
ganze Einwohnerſchaft von Porto ſich in Maſſe erhebt, entweder 
um die Migueliſten aus Villa⸗Noda oder um Dom Pedro aus 
Porto zu vertreiben; fo jer och, wie fie es jetzt treiben, erregen 
ſie nur Unw len unter allen Einwohnerklaſſen. 

Vom 30. Nov. Vorgeſtern wurde wieder ein Ausfall auf 
der Straße von Carvalhido unternommen, der halb und halb 
gluͤckte, obgleich man ſich auf die offiziellen Berichte Dom 
2 8 nicht ganz verlaſſen kann. Der Zweck war die Zer⸗ 

drung der Wint rquarkiere zur Rechten von Dom Miguels 
Linien. Gegen Mittag ruͤckten das Engliſche und Franzoͤſiſche 
Botaillon und ein Detaſchement Cagadores, im Ganzen 3000 
Mann, aus der Stadt. Der Feind wurde uͤberfallen, und es 
fand ein blutiges Gemetzel ſtatt, wobei ein Trupp von 300 Mann, 
der eben beim Kochen beſchaͤtigt war, niedergehauen wurde. 


Man verbrannte eine Menge von Zelten, Hütten und Haͤuſern, 
und trieb einiges Vieh hinweg, welches in Porto, wo das Fleiſch 
ſehr ſelten und theuer wird, äußerſt willkommen war. Die 
Portugieſen und Franzoſen, welche im Gefecht waren, während 
die Engländer die Nachhut bildeten, hielten ſich ſo lange, bis 
ein Kavallerie = Regiment gegen fie abgeſchickt wurde, worauf 
fig ſich in einiger Unordnung zuruͤckzogen, aber, von den Eng» 
laͤndern unterſtuͤtzt, nach Verlauf von 3 Stunden glücklich wie⸗ 
der in der Stadt anlangten. Sie hatten zuſammen 130 Mann, 
darunter 50 Franzoſen, verloren; die Engländer buͤßten nur 
20 Mann ein; überhaupt leiden die Franzoſen immer am meiſten. 
Capitain Chinnock, der von feiner Wunde kaum geneſen war, 
wurde wieder am Arm verlitzt. Der Feind fol 5 — 800 Mann 
verloren haben, doch laͤßt ſich daruber gar nichts Beſtimmtes er⸗ 
mitteln. Von den Franzoſen deſertirten 3, was dem Oberſt 


Bacon zu großem Aerger gereicht. Wahrend dieſes Ausfalls 


warf der Feind wieder elne Menge Bomben und Granaten in die 
Stadt, wodurch großer Schaden angerichtet und unter Anderem 
das Kloſter St. Domingoes in Aſche gelegt wurde. Die Lebens⸗ 
mittel werden außerordentlich iheuer, und geſtern hieß es, die 
Schlachter hätten Befehl erhalten, nur an die Militair⸗Lazarethe 


Fleiſch zu verkaufen. Man kann nicht wiſſen, was für einen 


Plan Dom Peded hat; aber fo viel iſt klar, wenn ihn England 
und Frankreich nicht offen unterſtützen, ſo muß er einer Hungers⸗ 
noth erliegen. Mehrere Engliſche Offiziere begeben ſich in ihre 
Heimath zurück, und morgen wird ein volles Schiff mit Offi⸗ 
zieren und Soldaten von hier abgehen. 

Vom 5. Dez. 3 Y 
Antonio aus auf das Engliſche Schiff „Oreſtes“ gef uert, und 
beute hat ſich Santa Martha auf die an ihn deshalb erlaſſene 
Proteſtation verantwortet, indem er verſpricht, es ſolle ſogleich 
eine ſtrenge Unterſuchung angeſtellt werden, um die Schuldigen 
zu entdecken. Dem Vernehmen nach, hat Dom Miguel die 
vorige Nacht in Valonga angebracht und ſich geſtern zu Villa⸗ 
Nova befunden, wo er die Truppen auf der ganzen Linie ge⸗ 
muſtert und ihnen angezeigt haben ſoll, daß ſehr bald ein Haupt⸗ 
Angriff gegen Porto geſchehen werde. Dieſe Nachricht hatte 
zur Folge, daß die ganze Garniſon in der letzten Nacht unter den 
Waffen fand und die Vorpoſten verſtaͤrkt wurden. Es geht bier 
übrigens ein Gerücht, daß die ganze Sache auf diplomatiſchem 
Wege werde ausgeglichen werden, da ganz Portugal bis auf 4 
Quadratmeilen gegen Dom Pedro und ſeine Tochter iſt. 

Vom 9. Dez. Noch iſt keine Operation zu Lande unter⸗ 
nommen worden, und man faͤngt wieder an, zu glauben, daß 


Dom Miguel ſich auf die Blokade beſchranken und Porto durch 


Hunger zur Uebergabe nöthigen wolle. Dom Miguels Bat⸗ 
terieen haben die Blokade geltend gemacht, indem fie einen mit 
Mehl beladenen Franzoͤſiſchen Schooner und L andere Fahrzeuge, 
die ihnen zu trotzen gedachten, in Grund ſchoſſen. Das Fran⸗ 
zo ſiſche Schiff ſank innerhalb der Barre; die beiden anderen aber 
liegen in der Naͤhe des Felſens, eine Warnung fuͤr alle ſpaͤtere 
Berſuche. Das Dampfboot „Lord of the Isles“ langte am 
Freitag mit 23 Reiſenden und 270 Rekruten für Dom Pedro 
von Breſt vor der Barre an. Wir erſtaunten über die Küͤhnheit 
des Captains, der im Angeſicht des Britiſchen Geſchwaders 


Englands Flagge Be trotz der Parlaments⸗Akte, die ein 
n 


ſolches Vergehen mit Gefaͤngniß und einer Geldbuße von 500 
Pfund beſtraft. Die Truppen Dom Miguels ließen ſich jedoch 


hierdurch irre leiten und hielten das Dampfboot für eines, das 
dem Capitain Glascock Nachrichten uͤberbringe; fo kam es glück⸗ 


lich hindurch. Der Capitain Belcher begab ſich an Bord deſ⸗ 


+ 


Am 30. Nov. wurde von dem Kloſter St. 


—. 
0 


=: 


ſelben und ertheilte dem Befehlshaber einen Verweis über fein: 


enehmen; und als man den Capitain Glascock davon benach⸗ 
richtigte, ließ dieſer den Schuldigen am Bord des „Oreſtes“ 
kommen und die Flogge ſogleich in Beſchlag nehmen. Als 
Santa Marthas Ofſizſere den Betrug erfuhren, proteſtirten fig 


bei dem Capitain Glascock Dagegen, und forderten denſelben auf, 


daß er das Dampfboot ſogleich aus dem Fluß ſolle entfernen 
laſſen; dies verweigerte Letzterer jedoch mit großer Entſchieden⸗ 
heit und antwortete bloß, daß er das Seinige gethan, die Flagge 
habe abnehmen laſſen und ſeiner Regierung von der Sache An⸗ 


er werde. — Vorgeſtern und geſtern wurden hier 80 


rauen und Kiader durch dle feindlichen Bomben getöbtet 
und verwundet. } . 

Liſſabon, vom 12. Dezember. In der hieſigen Hof⸗ 

zeitung vom 27ſten v. M. befinden ſich die oifiziellen Berichte 


uber den Ausfall, welchen Dom Pedros Truppen am 17. No⸗ 


vember unternahmen. Es heißt dar in, ſie ſeyen nach einem ſehr 
bartnädigen Kampf mit ungeteurem Verluſt zürückgeſchlagen 


worden. Unter den Gefangenen befand ſich ein Franzöſiſcher 


Lieutenant. Der Verluſt der Truppen Dom Miguels ſoll bei 
weitem geringer geweſen ſeyn, als in den Vorfaͤllen am 14. No⸗ 


vember. — Daſſelbe Blatt bringt auch ein amtliches Schrei⸗ 


ben des Visconde von Saatarem an den Grafen von Lorenzo, 
worin es heißt, daß der Admiral Parker ſich förmlich uͤber den der 


Britiſchen Flagge duech das Feuern auf den Raven zugefügten 


Schimpf beſchwert und daß in Folge deſſen Dom Miguel den 


Befehl ertheilt habe, den Offizier, der ſich dieſe That zu Schul⸗ 


den kocmen laſſen, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Eine ans 
dere offizielle Anzeige bezieht ſich auf eine Beſchwerde des Abmi⸗ 
ral Parker, daß von einer Anhöhe am ſuͤdlichen Ufer des Duero 


einige Flintenſchüſſe auf das Engliſche Schiff Oreſtes abgefeuert 
“worden. Es iſt Befehl gegeben, dieſe Sache zu unterſuchen, 
mit dem Bemerken, daß Dom Miguel die Britiſche Flagge in 
keiner Meile verletzt wiſſen wolle, ſondern daß er jeden ſolchen 


Neutralitätsbruch ſtreng werde beſtrafen laſſen, wenn die Schiffe 
der Engliſchen Nation den Operationen ſeiner Armee gegen die 


Redellen kein Hinderniß in den Weg legten. — Sodann ent⸗ 


halt die bieſige Hofzeitung zwei lange Berichte von den 
Gemneral⸗Majors Tellez Jordao und Pinto über den Antheil, den 
ihre reſpektiven Diviſionen an dem Treffen vom 28. November 
enommen haben, wo die Truppen Dom Pedros, ungefähr 6000 
ann ſtark, einen Ausfall aus Porto machten und die Armee 
Dom Miguels angrifſen. Dieſen Berichten iſt ein Verzrichniß 
der Offiziere, die ſich dabei beſonders hervorthaten, der Getoͤdte⸗ 
ten und Verwundeten beigefügt. — Ferner giebt die genannte 
Zeitung folgendes Bülletin von dem Telegraphen des Kaſtells: 
Nördliche Linie, den 8. Dezember, 3 ein Viertel Uhr Nachmit⸗ 
tags. Geſtern ſchoß unſere Artillerie drei den Rebellen gehörende 
Schiffe in Grund, die es verſuchten, die Barre zu durchbrechen. 


— Außerdem enthält die Hofzeitung nichts, als Befoͤrderun⸗ 


gen in der Armee, Ernennungen und dergleichen. — Den Nach⸗ 
richten aus Braga zufolge, die bis zum 10ten d. M. reichen, 


befanden ſich Dom Miguel und die Infantinnen im beſten 


Wohl 


eyn. : 
5 "Enalif che Blätter enthalten ie Privat⸗Schrelben 


aus Porto vom 15, December: „Sie fragen mich, wie eigent⸗ 


lich die Sachen hier ſtehen; es wäre „Hochverrath“, wenn ich 
„lagen“ wollte, was ich denke; aber im Vertrauen kann ich Ih⸗ 


nen zuflüͤſtern, daß die Chancen jigt wie zehn zu eins gegen Dom 
Pedro ſtehen; er iſt auf allen Seiten eingeſperrt, und ſeine letzte 
Quelle, aus der er noch Hülfsmittel ſchoͤpfen konnte, wird jetzt 


— 


ouch bedroht, da Dom Miguel auf dem füdlichen Ufer, da, we 
feine Flagge ſich erhebt, eine ſtarke Batterie‘ und bereits drei 


Schiffe, die das Einlaufen verſuchten, in Grund gebohrt hat. 


Die feindlichen Poſten ſtehen uns buch ſtaͤblich rund herum auf 
den Ferſen, und foſt taglich werden wir vom anderen Ufer her 
mit einem Hagel von Bomben begruͤßt; vor einigen Abenden 
wurden binnen 4 bis 5 Stunden zu unſerem Vergnuͤgen an 400 
Stück nebſt einer gehörigen Portion von Achtzehnpfündern her⸗ 
eingeworfen. Viele Haͤuſer find zerſtoͤrt worden, aber nicht fo 
viel Menſchen ums Leben gekommen, als man glauben follfe, 
In dem Hauſe, wo ich wohne, find wir glücklich davon 
gekommen, ien mehrere unſerer Nach barn in derſelben 
Straße von einigen Bomben heimgeſucht wurden. — Am Mor⸗ 
gen des 13ten um 5 Uhr begann eine heftige Kanonade, die ohne 
Unterbrechung bis Nachmittag fortdauerte; doch richtete dieſelbe 
toeifer keinen Schaden an, als daß einige Haͤuſer in der Stadt 
einſtürzten. Man kann es in Porto immer merken, wenn Dom 
Miguel eine friſche Zufuhr von Pulver und Bomben erhalten 
bat, denn dann wird den Tag darauf furchtbar auf die Stadt 
gefeuert; nachher tritt wieder die gewohnliche Stille ein, die nur 
bin und wieder durch einen Schuß unterbrochen wird. In beiden 
Lagern ſoll es eine große Anzahl von Spionen geben, aber im 
Allgemeinen ſcheint Dom Miguel am beften bedient zu ſenn. — 


Am 10. December begab ſich Sir J. M. Doyle, Dom Pedro's 


erſter Adjutant, auf das ſuͤdliche und Santa Martha, Dom 
Mlguels General, auf das nördliche Ufer des Duero. In Fol 


dieſer gegenſeitigen Konferenz foll, wie es heißt, ſogleich ein 


Dampfboot nach Donna Maria abgeſandt werden, und man 
ſchoͤpft aus dieſer Nachricht einige Hoffnung auf eine Verſoͤh⸗ 
nung zwiſchen beiden Brüdern. — In Porto iſt große Theu⸗ 
rung; Rindfleiſch wird mit 1 Shill. 3 Dee, bis 1 Shil, 6 Pee. 


das Pfund bezahlt; ein Huhn koſtet ? Sh. Dom Pedro em⸗ 


pfaͤngt hin und wieder von den Bauern am ſuͤdlichen Ufer des 
Duero einiges Rindvieh; fie ſetzen oft mit Lebensgefahr über den 
Fluß. In der letzten Woche holte ein Dampfboot zweimal von 
Vigo eine Quantitat Rind⸗ und Rüſſelvieh, welches ſicher ges 
landet wurde. Am Eingange des Fluſſes am noͤrdlichen Ufer 


deſſelben wird eine ſtarke Batterie errichtet, um gegen die Migue⸗ 


liſtiſchen am ſuͤdlichen Ufer zu feuern. Eine Engliſche Brigg, 
bi von Terceira kommt, landet ſchweres Geſchüͤtz für disfelbe 
N Niederlande. 28 

Aus dem Haag, vom 19. Dezember. Geſtern hat der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten beiden Kammern der 
Generalſtaaten abermals eine Mittheilung gemacht, in deren 
Eingang es zuvoͤrderſt heißt: Edelmdgende Herren! Als ich 
Ihnen in der vorletzten Woche Abfchriften der Briefe vom 11., 
12., 18. und 14. November vorlegte, welche zwiſchen dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Bevollmächtigten in London und dem Britiſchen 


Premierminiſter gewechſelt worden, zeigte ich zugleich die Ab⸗ 


ſicht der Regierung an, dieſe Aktenſtücke nicht zur Publizität zu 
bringen. Anderswo gegebene Beiſpiele ſetzten ſie zwar in den 
Fall, auch von ihrer Seite mehr oder minder von der Geheim⸗ 


haltung abzuweichen, welche noch in den letzten Jahren immer 


da beobachtet worden, wo es diplomatiſche Unterhandlungen bo⸗ 

traf, die noch im Gange waren; fie trug jedoch immer Sorge 
dafür, daß ſowohl die Auswahl der für das Publikum beſtimm⸗ 
ten Aktenſtuͤcke, als die Feſtſetzung der Zeit, nach deren Verlauf 
man fie der Preſſe uͤbergab, das Maaß der Beſcheidenheit hie t. 


Das letzte Mal hatte ich dieſe Verſammlung kaum verlaffen, as 
ich auch ſchon die Nachricht empfing, daß jene Korreſgondenz 
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dem Franzoͤſiſchen Miniſterum ebenfalls bekannt ſei; ja, ſchon 
am 4 Dezember — an demſelben Tage, an welchem ich Ihrem 
Praͤſidenten anzeigte, daß ich J nen eine Witthellung zu machen 
babe — wurde von einem Engliſchen Blatte, das, wie man all⸗ 
gemein annimmt, in naher Beziehung zu dem Britiſchen Kabi⸗ 
nette ſtebt, auf eine verbluͤmte Wiiſe von jener Korreſpo⸗ denz 
Meldung gethan, und ſogar dinzugefügt, daß die bei den Bones 
ralſtaaten nicht ſtattgefundene Vorlegung diefer Schreiben einen 
deutlichen Beweis davon liefere, daß der König andere, als bie 
in Hoͤchſtdeſſen offizieller Unterhandlung mit der Londoner Kon⸗ 
ferenz angegebene Reſultate im Sinne habe. Spaͤterhin haben 
auch andere Tageblätter von jener Korreſpondenz Erwähnun 
gethan. Dieſe Umſtände, verbunden mit dem Wunſcbe, da 
die Niederlandiſche Nation mit jmen in hoͤchſt kritiſchen Momen⸗ 
ten geſchriebenen Briefen, die der erſten Hemmung der Nieder⸗ 
ländiſchen Schifffahrt unmittelbar folgten und der Belagerung 
der Antwerpener Citadelle vorangingen, nicht unbekannt bleibe, 
ben die Regierung bewogen, das Gebeimniß mit Hinſicht die⸗ 
er Aktenſtuͤcke aufzuheben. — Nach dieſer Einleitung erſtattete 
der Miniſter einen Bericht über dasjenige, was im Laufe der Un⸗ 
terhandlungen vorgefallen und woraus hervorgeht, daß England 
den von Preußen vorgeſchlagenen neuen Entwurf anfangs als 


eire 2 8 zur Unterhandlung betrachtete, dann aber, und 


zwar auf die Erklärung der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten, 
daß es die Grundlage zu einem Traktate fei, und daß er bereit 
‚wäre, ihn binnen 24 Stunben zu unterzeichnen, falls die übri⸗ 
gen dabei intereſſirten Parteien ſich ebenfalls beeilten, die Sache 
1 einem Ende zu bringen, äußerte, es handle ſich hier um einen 
oßen Woriſtreit. Dies ſuchte der Miniſter eben fo zu wider⸗ 
legen, wie eine andere Behauptung des Engliſchen Miniftsriums, 
daß dieſer Entwurf nur zum Vorwande genommen werde, um 
durch neue Unterhandlungen dir ganze Sache in die Länge zu 
2 15 Er machte bemerklich, wie der Preußiſche, auch von 
ußlanb und Oeſterreich gut gebeißene, Entwurf bereits am 
26. Oktober bei der Konferenz zur Sprache gebracht worden, von 
Frankreich und Eagland aber, die ſich einmal vorgenommen hat⸗ 
ten, zu Zwangsmaßregeln zu ſchreiten, ohne Aufnahme in das 
Prototol, abgelehnt worden ſei. Der Miniſter erklärte ferner, 
daß die Regierung bei der Unter ſuchung der eigentlichen Urſachen 
jener unft undlichen und unverdienden Begegnung, welche Hol 
land zu Theil geworden, nur Muthmoßungen habe auffinden 
können, welche auszuſprechen er ſich kaum gelraue. Er beftritt 
die hin und wieder verbreitete Anſicht, daß dieſe Urſache in dem 
Inte reſſe zu ſuchen fei, welches die Mächte, und beſonders Eng⸗ 
land, hatten, den Schelde⸗Zoll niedrig zu erhalten. Ohne dar⸗ 
auf henzuweiſen, daß das Intereſſe des Franzoͤſiſchen Handels 
und der Franzoͤſiſchen Schifffahrt gerade das Gegenrbeil verlan⸗ 
ge, ſrage er nur, wie und ob es uberhaupt zu erklären ſei, daß, 
da die Differenz nach Engliſcher Berechnung nur 300,000 Fl. 
betrage, um eine ſolche geringe Summe die Engliſch Flotte um 
dieſe Jahreszeit ſich an unſere Kuͤſten wage und ein zahlreiches 
Franzöͤſiſches Heer in Belgien einrücke? Auch mache er bemerk⸗ 
lich, daß erſi 9 Monate nach Unterzeichnung des Traktates vom 
16. November, bei dem der Mainzer Tarif auch auf die Schelde 
angewandt worden war, die maͤchtſgſten Eulopaͤiſchen Kabinette 
entdeckt hätten, daß dieſer Tarif einer Schließung der Schelbe 
ich komme. Der Miniſter fuhr dann folgendermaßen fort: 

Zei dieſem Stand der Dinge fg ſich die Niederlaͤndiſche Re⸗ 
ung vergebens nach der Loͤſung des jetzt der Welt vorſchwe⸗ 


benden polikiſchen Rathſels um, und fie muß die Entſcheidun 


des ernſten Problems, bei welchem unſere National⸗Exiſtenz ſo 
nahe betheiligt iſt, der Zukunft uͤberlaſſen. Sie kann es mit um 


ſo größter Nuhs thun, da, fo viel ihr bewußt if, kein Irrthum 
von ierer Seite die bedauernswerthe Krſſis, die uns betroffen 
bat, herbeifübrte; fie iſt vielmehr de von uͤberzeugt, daß diejeni⸗ 
en, die, auf das Vergangene zurückkommend, die Meinung 
n, daß man eine ſolche Wendung der Unterhand lungen 
darch fruͤhere Nachgiebigkeit haͤtte vermeiden können, im Irr⸗ 
thum find. Nein, Edelmoͤgende Herren, dasjenige, was ſich 
jetzt ereignet, würde auch ſtattgefu nden haben, wenn der Tren⸗ 
nungs= Traktat bereits lange zu Stande gekommen wäre; ins 
zwiſchen verfolgt die Regierung, obne zu wanken, ihren wohl 
erwogenen Weg auf der Bahn, welche die Umſtaͤnde ihr vorge⸗ 
ächnet haben. Sie wird immer bereſt gefunden werden, die 
e wieder aufzunehmen, ſobald ſolches mit ge 
grümdeter Hoffnung auf einen guten Erfolg wird geſchehen köͤn⸗ 
nen; inzwiſchen wird fie nie auf einem anderen Fuß als denjeni⸗ 
gen unterhanbeln, der einem unabhängigen und ach tbaren Staate 
eziemt. Kein Federſtrich fol die Freiheit beflecken, welche un⸗ 

e Vorfahren in einem 80jaͤhrigen Kriege erfochten haben. — 
Am Schluſſe feiner Rede ſagte der Mmiſter: Unſere Politik muß 
ſtets defenſiv und beſchützend, und nicht minder haͤuslich als uns 


„Einie mit der aller andern Staaten geſtellt, und die geg 
Achtung fordernd, die man ihr ſchuldig iſt, findet ſich zu allen 
Zeiten berufen, die Freundſchaft der fremden Mächte eifrigſt 
nachzuſuchen und allen ihren billigen Wünſchen ein dun er 
Ohr zu leihen. Eine wohl rollende Zuschauerin aller der Ver⸗ 


ſuche, die in einigen Ländern zur Aenderung und Verbeſſerung 


ihrer Inſtitutionen gemacht worden, hütet fie ſich forgfältig, ir 

end eine Partei dabei zu ergreifen oder eine Meinung an den 
259 zu legen. Si: achtet die aller aich fan Staatsmaͤnner, 
welche Benennung und Farbe dieſe auch führen mögen. Nur 
das duldet fie nicht, daß jene Verſuche in Verbindung gebracht 
werden mit einer Beſchränkung der Unabhängigkeit oder mit eis 
ner Verletzung der Rechte und der Würde von Niederland. — 
Indem ich jo Ew. Edelmoͤgenden die Prinzipien unſerer aus⸗ 


wärtigen Politik darlege, würde ich meiner Pflicht und miiner 


Anſicht entgegenbanteln, wenn ich es ſtillſchweigend uberginge, 
wie mitten in den Umwaͤlzungen, welche unvermuthet die ganze 
geſell chaſtliche Ordnung von Europa bedrohten, Niederlande 
Generalſtaaten der Welt, deren Blicke auf fie ane tin 
Schauſpiel darbieten, das ihres erhab nen Standpunktes, des 
Gewichtes der Ereigniſſe und ihrer ſelbſt würdig iſt. unzugaͤng⸗ 
lich der Parteiſucht, der Spaltung und des Einfluſſes zu Gun⸗ 
ſten oer zum Nachtheil einzelner Menſchen und elteler Sp⸗ ku⸗ 
lationen, iſt dieſe Achtung gebietende Berſammlung ausſchließ⸗ 
lich dem Streben nach Recht und Wahrheit und der praktiſchen 
Erwägung und Beſbrderung der weſenilichen Jutereſſen der Na⸗ 
tion gewidmet. Keine ſyſtematiſche Oppofition gegen bie Re 
gi rung, keine blinde Reklamation zu Iren Maßregeln, ſondern 
nur die Ueberzzugung des Verſtandes und die n e des 
Gewiſſens leiten hier die unabhängigen Stimmen bei jedem 
genſtande. Niemals fehlt daher auch unſeren auswaͤrtigen 
ziehungen die Unterſtützung, fo oft es darauf ankommt, die 


Dauer des Friedens und die Freundſchaft mit allen 1 7 5 1 f 


eſtigen und den zu dieſem Behufe bat; henden Verbind 
11 um allgemeinen Pflichten nachzukommen. Sobald ed 
Uebermuth, politifche Schwärmerei oder Leichtſinn unſere In 
tereſſen, unſere Würde und unſere Nattonal⸗Exiſtenz angreift 
oder ſobald Europa verlangen ſollte, daß Niederland zu dieset 
Be ufe ein vergebliches Opfer bringe uno ſich in den Abgrund 
der Revolution ſtürze, oder ſobald auch der Fremdlfng (9 VON 
Eigendünkel vermeſſen möchte, uns auf unſerem eigenen Bo lin 
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Befeble zu erthellen, dann Ebelmögende Herren, finden Recht ben, ich hätte den Entwurf des Berliner Kabinets als Grund⸗ 


und Billigkeit eine ſichere Zufluchtsſtätte in Ihren Herzen, und 
der Wablſpruch unſerer Ahnen, daß der 15 
nur vor dem Allmaͤchtigen beugt, bleibt auch der unfrige, 
Nachſtehendes find die von dem Miniſter mitgetheilten Ak⸗ 
cke: A. An den Baron van Zuylen van Nye⸗ 
velt. Downingſtreet, den 11. November 1832. Lord 
Grey verlor keine Zeit, die von Herrn Baron van Zuylen van 
Nysvelt am letzten Freitag bei ihm gelaſſenen Papiere dem Ka⸗ 
babinette vorzulegen, und bat die Ehre, Se. Excellenz zu be⸗ 
nachrichtigen, daß Sr. Majeſtaͤt Regierung der Meinung iſt, 
daß fie nicht die Mittel zu einer alsbaldigen und genuͤgenden 
Ausgleichung der ſo lange zwiſchen der Niederlaͤndiſchen und 
Belgiſchen Regierung obſchwebenden Fragen darbizten. Der 
jetzige Vorſchlag des Barons van Zuylen van Nyevelt ſcheint 
zwar einige Annäherung zu billigeren Bedingungen zu machen, 
als die Niederlaͤndiſche Regierung bis jetzt bewilſigen wollte, er 
enthält aber in der That nichts mehr, als das Anerbieten, den 
von dem Preußiſchen Bevollmaͤchtigten im Haag übergebenen 
twurf als Baſis der Unterhandlung anzunehmen, und iſt in 
en Bedingungen nicht in Uebereinſtimmung mit dieſem Ent⸗ 
wurſe, welcher ſelbſt bei Prüfung der Einzelnheiten in Einigem 
pofttive Einwürfe zu veranlaſſen, und in Anderem viele Gründe 
zu Schwierigkeiten und Zweifeln darzubieten ſcheint, welche 
weitere Erläuterung und Diskuſſton en So ſcheint alſo 
in dieſem n auen Vorſchlage nichts fiber, als ein neuer Aufſchub, 
den der jetzige Stand der Angelegenheiten nicht langer geſtattet. 
Im Gefuͤhle der Gefahren, welche aus dem Zuſtande von Unges 
wißheit entſpringen, der Europa ſchon fo lange in aͤngſtlicher 
Spannung erhielt; nach dem Fehlſchlagen ihrer anhaltenden 
und aus dauernden Bemühungen in einer zwei Jahre hinausge⸗ 
ven Unterhandlung zur Abwendung einer fo ſchmerzlichen 
oͤthwendigkeit, fanden die Regierungen von Großbritannien 
und Frankreich ſich endlich mit 
Maßzegeln ihre Zuflucht zu nehmen, welcde jetzt zur Ausfuͤh⸗ 
rung des Vertrages vom 15. November 1831 im Gange ſind. 
Fmumer noch gleich bedacht, eine friedliche Ausgleichung der ſtrei⸗ 
tigen Angelegenheiten zu bewirken, würde Sr. Majeftät Re⸗ 
gierung gern auf Vorſchlaͤge hören, welche zu dieſem erwuͤnſch⸗ 
ten Nita, führen koͤnnen. Da fie aber durch Virpflichtun⸗ 
gen gegen die Belgiſche Regierung gebunden, und im Vereine 
nut Frankreich zu Handlungen geſchritten iſt, die fir nicht ſus⸗ 
pendiren kann, wenn nicht die von Holland durch die Britti⸗ 
(den und Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten im Haag verlangte 
Sicherheit zuvoͤrderſt errungen wurde, fo kann Lord Grey dem 
Baron Zuplen van Nyevelt nur wiederholen, was er berelts Sr. 
Excillenz perſoͤnlich zu Tagen die Ehre hatte, daß die Uebergabe 
der Cttadelle von Antwerpen mit den davon abhaͤngenden Forts 
unausweſchlich als eine Praͤllminarie zu weitern Unterhandlun⸗ 
en betrachtet werden guß. Lord Grey bittet den Baron van 
Sam van Nyevelt u. ſ. w. — B. An den Grafen Grey. 
ondon, vom 12 November 1832. Mylord! Ew. Excellenz 
werden leicht den ſchmerzlichen Eindruck glauben, den mur das 
Sch relben verurſachte, womit Sie mich unter dem 11ten d. M. 
bꝛehrten, und woraus ich mit tiefem Bedauern die Weigerung 
der Engliſchen Regierung erſehe, den Vertrag nach dem Ew. 
Excellenz am gten d. zugleich mit meinen ſchriftlichen Erklärun⸗ 
n uͤbergebenen Entwürfe ee abzuſchließen. Ew. Excel⸗ 
al daß bei meinen 1 nichts gewiß ſey, als 
neuer Aufſchub. eſtatten, dieſe Beſchuldi⸗ 
gung zu bestreiten, welche, wenn ſie gegründet wäre, in der 
jetzigen Kriſe g wiß ſehr ernſt ſeyn würde. Ew. Ercellenz glau⸗ 


Sie werden mir 


ferie Niederländer ſich 


iderſtreben genoͤthigt, zu den 


lage der Unterhandlung vorgeſchlagen; Verzeihung, My⸗ 
lord, ich ſagte ausdruͤcklich als Grundlage des Vertrags, 
nicht mehr um zu unterhandeln, ſondern in 24 Stunden 
zu Aa ra wenn alle dabei intereffirten Parteien 
ce eifrig find, zum Schluſſe zu kommen. Es 
cheint mir, Mylord, daß ich mich weder offener, noch 
deutlicher ausdrucken konnte. Der im Uebrigen fo volitändi 

Entwurf des Berliner Kabinets hatte einige Punkte unausgefü 

gelaſſen, die ein Verſtaͤndniß von wenigen Stunden hatte aus⸗ 


— 


An koͤnnen, und die mir demnach nicht gebührte für mich 


elbſt zu entſcheiden; aber abgeſehen von der Zeit, die, materiell 
betrachtet, nölhig iſt, um über die Abfaſſung des Vertrages uͤber⸗ 
1 welches waren die Gegenſtaͤnde, Mylord, die von 
unſerer Seite Aufſchub veranlaſſen konnten? War es die Schel⸗ 
defrage? Aber Sie willen, Mylord, daß, feit das Britiſche Mi⸗ 
niflerium eine Engliſche und Europaiſche Frage daraus machte, 
mein Kabinet, obgleich erſtaunt, daß die Vermittler ſich mit ih⸗ 
ren eigenen Intereſſen beſchaͤftigen, ſich bereit erklärte, Alles an⸗ 
zunehmen, was der Entwurf von Berlin in dieſer Beziehung vor⸗ 
eſchlagen hatte. Man brauchte nur noch uͤber den Betrag des 
Zolles übereinzukommen, den wir zu drei Gulden per Tonne ge⸗ 
wünſcht hatten. Als dieſe Einwilligung und diefer Vorſchlag 
meines Kabinets der Konferenz am 26. Oktober mitgetheilt wur⸗ 
den, und am folgenden Tage, den 27ſten, den Gegenſtand mei⸗ 
ner Unterhaltung mit Ew. Excellenz aus machten, hielten Sie, 
Mylord, den Anſatz von drei Gulden für zu hoch. Von dem 
Wunſche befeelt, uns die gewichtige Zuſtimmung des Chefs der 
Regierung Sr. Britiſchen Majeſtäͤt zu ſichern, wandte ich von 
dieſem Augenblicke allen meinen Eifer an, und es gelang mir, 
mein Kabinet zu beſtimmen, mir die Vollm cht zu ertheilen, dies 


ſen Anſatz zu vermindern, und ich glaubte Alles gewonnen zu br 


ben, als ich am gten d. M. Jynen, Myloed, muͤndli 

ſchriftlich die Verſicherung hiervon gab. Iſt es die Frage des 
Tranſits durch Limburg? Aber in derſelben Konferenz am 27. 
Oktober griffen Ew. Excellenz die Forderung mäßiger Zölle im 
Prinzip nicht an, ſondern Sie begnügten ſich, die Abtretung ebe 
ner Gebietslinie ſuͤdlich von Maſtricht vorzuſchlagen, welche die 
Belgier in Stand ſetzen würde, eine bequeme Straße zu erbauen 
und ſie wegen jeder willkürlichen Erhöhung unſeres Tranſitzolles 
beruhigte. Ob ich gleich der Meinung war, Mylord, man muͤſſe 
dieſen Punkt den reſpektiven Grenzkommiſſarien überlaffen, er⸗ 
griff ich doch mit Eifer dieſen Gedanken, erhielt die noͤthige Voll⸗ 
macht, den Handel uͤber jede neue Erhöhung des beſagten Tarifs 


zu beruhigen, und ſchaͤtzte mic) gluͤcklich, Ew. Excellenz am ten 


d. M. mündlich und ſchriftlich die Verſicherung hiervon zu geben. 
Und bei dleſen: Stande der Sachen weiſt Großbritannien, das 
ich von meiner Kindheit an als unſeren treueſten Allüirten be⸗ 
trachten lerate, das Werk des Friedens zurück und verlegt die 
Wiederaufnahme beffelben bis nach den Reſultaten einer bewaff⸗ 
neten Intervention Frankreichs !! Feſtungen und Punkte, deren 
der Aufſtand ſich nicht bemächtigen konnte, und welche demnach 
in der Gewalt ihres rechtmaͤßigen Souveräns blieben, follen ihm 
nun mit Gewalt entriſſen werden vor der Unterzeichnung des 
Vertrags, welcher allein die Abtretung ſanktioniren fol!!! Ge- 
wiß, Mplord, dies Reſultat iſt beklagenswerth; ich habe aber 
mindeſtens die Ueberzeugung, daß ich, um ihm zuvorzukommen, 


im Namen meines erhabenen Monacchen Alles aufzuopfern br 
reit war, außer die Ehre, die Unabhaͤngigkeit und die oberherrli⸗ 


chen Rechte der hochherzigen und freien Nation, deren Intereſſen 


ich vertheidige. Ich bitte Ew. Excellenz u. ſ. w. (unterz.) Van 
Zuplen van Npevelt. C. An den Baron van Zuy⸗ 


ne 5 ERS * 
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5 len van Nyevelt. London, den 43; November 1832. Wege unterworfenen Durchfahrt durch dieſen Theil des Gebiets, 


Mein Herr Baron! 3% babe dieſen Morgen die Ehre gehabt, welcher nun zu Holland gehören fol, mit einer über Sittard zu 
0 


Ew. Excellenz Schreiben von geſtern zu erhalten, und obgleich führenden Straße wurde als ein Theil der, Belgien für den Vor⸗ 


von der Fortſetzung einer Korreſpondenz, die nicht durch den ge⸗ theil, deſſen es fo beraubt werden folte, ſchuddigen Ernſchädi⸗ 


5 wödnlichen offiziellen Weg geht, kein Vortheil erwartet werden gung angeſehen. Es wa mir alſo uninzalich, die Anſprüche 
zu kon gen ſcheigt, ſo ſtaden ſich doch in Ew. Excellenz Schrei: Hollands ziezugeben; fietd aber demuͤht, die Mittel hin 
or⸗ 


m einige Stellen, welche ich nicht ohne Bemerken vorübergehen lichen Ausgleichung aufzufinden, warf ich, nicht als einen 
laſſen kann. Ew. Excellenz ſagen, daß der Entwurf des Preu⸗ ſchiag, zu dem ich berechtigt geweſen wäre, ſondern als meinen 


ßiſchen Kabinets von Ihnen als Baſis, nicht der Unterhandſung, eigenen Einfall hin, daß vielleicht dieſer Punkt beigelegt werden 


treit halt. Der Preußiſche Entwurf wurde 


ſondern eines Vertrages, den Sie augenblicklich zu unterzeich⸗ könne durch eins Uebereinkunft uͤber einz neue ſuͤslich von Maſt⸗ 


nen bereit wären, vorzeſchlagen worden ſey. Ew. Excelenz richt anzul gende Straße; ich ſagte ubrigens zugleich ausdruͤck⸗ 


Ki 3 er i einigen woran Belgien Theil nehmen müffe, und wozu keine Zeit mehr 
Mitgliedern ter Konferenz abgefaßt und nach Bere geſendet, übrig ſey, außer im Falle, daß vorläufig die Citadelle von Ark⸗ 
ohne daß die Britiſche Regierung daran Theil genommen oder werpen geräumt würde. Dieſe Meinung wiederholte ich ne. 
Kenntniß davon gehaßt hätte; er wurde ſpaͤter durch den Preu⸗ beſtimmter und ausdrücklicher, und unterſſuͤtzte fie in Der zweiten 
Biſchen Bevollmaͤchlinten im Haag der Niederländiſchen Regie⸗ Unterredung, welche ich am gten d. M. mit Ew. Excellenz zu haz 
rung vorgelegt, aber niemals der Konferenz, noch offiziell Sr. ben, die Ehre hatte, mit Gründen, die ich für uͤberzugend hielt. 


werden mich entſchuldig n, wenn ich dies für 1 lich, daß dies wur durch eine Unterhandlung geſchehen koͤnne, 


Maſeſtaͤt Staats Sekretär mitgetheilt. Ew. Excellenz übergab Von Seite der Regierung Sr, Niederlanziſchen Majiſtat haben 


mir am gten eine Abſchriſt dies Entwurfs, und bei näherer ſich alfo die Schwierlgksifen erhoben, welche bis jetzt eine gend⸗ 
Prüfung fand ſich, daß er viele ernſte Einwürfe veranlaſſen gende Löſung dieſer unglücklichen Streitigkeiten verhindert ba⸗ 
konnte, und Schwieriskeiten darbot, welche nur durch weitere den. Es war während zweijähriger Unterhandlungen wafır 
Erklärungen und Diskuſſionen gehoben werden konnten. Ob⸗ Wunſch, einen ſolchen Schluß herbeizuführen. Derſelb: Wunſch 
wohl Ew. Excellenz geneigt. ſeyn mochte, Tiefen Entwurf als dauert noch fort, und wir werden mit Aufrichrigkeit und Redlich⸗ 


Baſis eines Vertrages zu unterzeichnen, fo konnte er doch in ſei⸗ keit demſelben gemäß verfahr n, fo oft ſich eine Gelegenheit dazu 


ner jetzigen Form ohne Zuſtimmmng der Belgiſchen Negferung da bieten wird. Ich bin, wie Ew. Excellenz, ig dem Glauben, 


8. nicht angenommen, noch von dieſer (Engliſchen) Regierung ohne einer engen Verbindung der Int reſſen zwichen Großbritannien 


manche weſenliche Aenderung zugeſtanden werden. Konnte ich und Holland erzogen en, und erwarte mit Schafucht den 
alſo nicht mit Recht ſagen, der mir am gten gemachte Voeſchlag Augenblick, wo die er die Wohlfahrt beider fo we en lſchen 
enthalte nichts weiter, als ein Agerbieten, den Entwurf bes Pau- Sieundſchaſtsrerhältuiſſe zwischen ihnen wieder heng ſtall ſeyn 

Bilden Kabinets als die Baſis einer Unterhandlung anzunez⸗ wurden. Bisher, ich muß 8 agen, ſchin mie das Benehmen 


men, und daß darin nichts gewiß zu ſeyn ſcheine, als weiterer Ihrer Regierung dieſem Wunſche nicht zu entſprechen; nut 


Verzug, den der jetzige Stand der Angelegenheiten nicht länger Borſchlaͤge, welche bis zum 1. Oktober von allen fünf Mächten 
geſtatt?? Hinſichtlich des Betrages des Schifffahrtszolles auf der für unzuläſſig erklart wurden, ſind gemacht worden, bis endlich 
Schelde haven Ew. Excellenz allerdings geſagt, daß Sie ermaͤch⸗ alle Hoffnung erloſchen war, die Regierung der Niederlande 
tigt ſeyen, in eine Verminderung des von der Niederlaͤndiſchen durch die gemöhnligen Mittel der Unterhanplung zu einer direk⸗ 


Regierung vorgeſchlagenen Zolles von drei Gulden zu willigen. ten Uebereinkunſt mit Belgien zu bringen. Erſt als dieſer Stand 


Aber Ew. Excellenz bezeichneten nie, zu welchem Betrage dieſer der Dinge die Maßregeln noihwendig gemamt hafte, mit denen 
Zoll angeſetzt werden ſolle. Dies war alſo an und für ſich ſelbſt Großbritannien und Frankreich jetzt beſchaͤftigt find, wurden 
ein Gegenſtand weiterer Diskufſion, worüber ohn: Zuſtimmung neue Vorſchläge gemacht, welche aus den Eb. Excellenz ſchon 


der Belgiſchen Regierung keine U⸗bereinkunft ſtattfinden konnte, pee Gründen nicht genügend erſchienen, um diefelben 


2 


Be 
5 S. 5 Verbindung mit Deutſchland durch ihr eigenes Gebiet, 


die Abſicht, die An 


ſche Regierung dieſe Theile von Limburg, welche vor 1790 zu ö . 


und hier wiederum, über dieſen einzelnen Punkt, wenn es guch zu ſuspendiren. Ich bin demnach gendtbigt, Ew. Excellenz zu 
der einzige geweſen wäre, hätte es eines weiteren Verzugs, der wiederholen, daß die Naͤumung der Eltadelle von Antwerpen jetzt 


nicht mehr moglich war, bedurft. Ich muß hier bemerken, baß, unabweislich als Praͤliminarie zu weiteren Unterhandlungen be 
wenn die Frage über die Scheldeſchifffahrt als eine alle Europaͤi⸗ trachtet werden muß. Indem ich aber auf dieſer Bedingung 
ſche Maͤchte nn behandelt wurde, dies in Folge der For⸗ ſtehe, muß ich die Beſchuldigung zurückweiſen, als verlangte ich 


ng der Belgiſchen Regierung geſchah, welche auf den Wiener irgend ein Opfer der Ehre und Unabhängigkeit Ihrer Nation. 
Vertrag gegründet war, durch den die allgemeinen Rechte in: Die Ehre und Unabhängigkeit Hollanes ſind Großbritannien 
Bezug auf die Schifffahrt dieſes Fluſſes gefichert worden find, theuer, und indem ich das Begehren ſtelle, das von Ew. 5 


Uueber ven Zranfitzoll durch Limburg muß ich eine falſche Anſicht lenz fo beſtimmt zurückgewieſen wird, obgleich ein aͤhnliches Be 
„berichtigen, worein Ew. Excellenz 1 zu ſeyn ſcheint, hin⸗ gehren zu gleicher Zeit an Belgien geſtellt wurde, iſt es der ei 5 
ſſcchtlich deſſen, was in Bezug auf dieſe Angelegenheit bei unſerer Zweck der Regierung Sr. Maſeſtat, eine genüg nde 


Unterredung am 27, Oktober vorſtel. Ich hatte gewiß niemals für die Wee es Friedenswerkes zu erhalten, auf 
prä e der Niederlaͤndiſchen Regierung auf deſſen Vollendung feine Bemühungen noch ferner mit allem 
einen ſolchen Zoll zuzugeben; ich wußte, daß der 11te Artitel des Craft und Eifer gerichtet ſeyn werden. Ich kann micht Schi 
von allen fünf Mächten a e vom 15. No⸗ ohne Ew. Excellenz zu wieberholen, daß ich in ber Hoffnung, 
vember einen ſolchen ausdrücklich ausſchloß. Sudan bie Belgi⸗ e Pottſezung ); 5 


” 


gien gehörten, auf gab, beraubte ſie fich ſelbſt einer ununtetbro⸗ 


Rechte einer freien, bloß einer Abgabe zur Unterhaltung der 


7 


4 ’ 
7 
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Erſte Beilage zu Nro. 306. der Breslauer Zeitung. 
i 8 i Montag den 31. December 1882. 3 a 


(Lortſezung in 5 Beilage.) 3 
werde zu einem genügenden Refultate führen, mich der Abwei⸗ 
chung von der gewohnlichen Sitte, die zwiſchen uns ſtattfand, 


nicht widerſetzte. Wenn rl Ew. Excellenz weitere Mitthei⸗ 
0 


lungen zu machen wuͤnſchen, ſo waͤre es paſſender, daß Sie ſich 
auf dem gewöhnlichen Wege an das Foreign Difice wenden, 
Won Grey. D. An Graf Grey. London, den 14. 

ovember 1832. Mylord! Nach den Betrachtungen, womit 
Ew. Excellenz den Brief, mit dem Sie mich geſtern den 13 en d. 
M. beehrten, anfingen und ſchloſſen, glaubte ich, gegen den 
Anſtand zu verſtoßen, wenn ich in eine detalllirte Antwort einging. 
Sie bezeichnen mir auch das Foreign⸗Office als die Mittelbehoͤr⸗ 
de, welche oieſelbe empfangen ſollte. Ew. Excellenz wiſſen, daß 
ich nicht die Ehre hobe, bel Sr. Britiſchen Majeſtät beglaubigt 
IM ſeyn. Meine Voll machten beſchranken ſi p auf die Brhand- 
ungen mit der Konferenz, die als Vermittlerin auftrat. In⸗ 
dem ſie dieſen Charakter verliert, und zwei ihrer Mitglieder den 
von kriegfuͤhrenden Mächten annehmen, fo nn dieſe Vollmacht, 
um nützlich verwendet zu werden, kraͤftiget Hülfe und Mitwir⸗ 
kung noͤchig, welche verhindere, daß die Foren nicht das Weſen 
bihersiche, Und wo konnte ich eine ſolche Hülfe und Mitwirs 
kung finden, als bei dem aufgeklaͤrten und mächtigen Manne, 


dor in 8 uber die andern geſtellt, ihrem Willen gedietet, 


und vorgefaßte Meinungen beherrſcht. Ich glauote demnach in 
einer drohen en Kriſe nichts Nuͤtzlicheres, nichts Entſcheidende⸗ 
res zu thun, und zugleich nicht redlicher handeln: zu koͤnnen, als 
mich an den Chef des Britiſchen Kabimets zu wenden, und zwar 
mit um fo mehr Zutrauen, als er ſeldſt mir ve. ſprochen hatte, bei 
dem überwiegenden Intereſſe des Friedens, die Schwierigkeiten 
der Form bei Seite zu ſitzen. Sc halte inne, Myoro, und 
möchte doch dieſen Brief nicht ſchließen, ohne Ew. Excellenz den 
Tribut meiner lebhaften Dankbarkeit darzubieten, füs die Aus⸗ 
drücke des Antheiis und Wohlwollens für mein Varerland, von 
denen Ihr Schreiben voll iſt. Es war eine Zeit, jene, als der 
König, mein erhabener Herr, die Grundlagen der Trennung an⸗ 
nahm, wo ich auch bei anderen Fragen dieſelbe Sprache horte. 
Damals vernahm ich unter anderen Rathſchlaͤgen, welche die 
Freundſchaft ertheute, in keinem Falle vor der völligen Ausglei⸗ 
chung unſerer Streitigkeiten mit Belgien die Citadelle von Ant⸗ 
werpen zu übergeben. Seitdem aber jene Grundlagen unaus⸗ 
gefuhrt blieben, fand ich nur noch Kalte und Gleichgültigklit. 
Die That eniſprach nur allzu ſehr dieſem Vergeſſen aller Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft, die jetzt dem Beduͤrfniſſe des Tages geopfert 
wird. Gebe Gott, Mylord, daß die beruhigenden Worte, welche 
Ew. Excell nz an mich richteten, beſſere Früchte beingen, und 
daß der erſte Miniſter Königs Wilhelm IV. „icht umſonſt erkläre, 
daß die Ehre un) Unabhaͤagis kent meines Vaterlandes ihm theuer 
find, und daß er gleich mir in den Geſinnungen einer innigen 
Verbindung der Intereſſen zwiſchen Holland und Großbritan⸗ 
nien erzogen wurde. Mylord, ich vertraue auf dieſe Worte. 
Ich bitte Ew. Ercellenz ur]. w. (unterz.) Van Zuplen van 
Nyevelt. — E. An Herrn von Fabricius, Geſchaͤfts⸗ 
träger Sr. Majeſtät des Koͤnigs der Niederlande. 
‚Paris, den 30. November 1832. Mein Herr! Ich habe die 
Note empfangen, mit der Sie mich geſtern in B zug auf die von 


Kammer der Generalſtaaten, 


Frankreich in Folge der Konvention vom 22. Oktober ergriffenen 


Seemaßregeln beehrt haben. Indem ich Ihnen den Empfang 
derſelben anzeige, kann ich Ihnen nur wiederholentlich das Bes 
dauern ausdrücken, welches die Fran zöſiſche Regierung empfun⸗ 
den hat, fi durch den entfchixoenen Widerſtand, welchen die 


„Niederländiſche Regierung nicht aufgehört bat, den von den ver⸗ 


buͤndeten Mächten im Jatereſſe des allgemeinen Friedens ge⸗ 


machten verſoͤhnenden Ekoͤffnungen entgegenzuſetzen, zu einem 


fo ſchmerzlichen aͤußerſten Schritt gezwungen zu ſehen. — Em: 


fangen Sie u. ſ. w. (gez.) von Broglie. 


Aus dem Haag, vom 21. Dez. Auf die Mittheilung 
unſers Miniſters des Auswaͤrtigen hat der Praͤſident der ten 
rr Callot d'Escury, 
antwo tet, daß er im Namen der Verſammlung dem Miniſter 
feinen Dank bezeuge für die hoͤchſt wichtigen von ihm gemachten 
Mittheilungen, und ihn zugleich erſuche, auch Sr. Maiefiät 
den Ausdruck ihrer Erkenntlichkeit zu Fuͤßen zu legen. Dem⸗ 
naͤchſt fügte der Praͤſid ent noch hinzu, daß Se. Majeſtaͤt beſon⸗ 
ders in Augenblicken, wo die Handlungen für ſich ſprechen, der 
Ueberzeugung ſ eyn konnten, daß, wenn die immer ruheloſen 
Franzoſen ſich fortwaͤhr end als die aͤchten Nachkommen jener 
Gallier zeigten, welche die ganze Welt beunruhigten, die unter 
der Regierung des Königs lebenden Völker ſich dagegen auch 
immer zu erinnern wiſſen würden, daß fir die Nachkommen der 
alten Bataver und Fri en ſeyen, die als ein Bollwerk für Frei⸗ 
heit und Vaterland dageſtanden und hierdurch ſelbſt Roms maͤch⸗ 
tigen Alleinherrſchern Achtung abgenöthigt hätten. — In Hol: 
laͤndiſchen Blättern wird aus dem Franzoͤſiſchen Haupt⸗ 
quartier Berchem vom 17. Dizember berichtet: Das feuchte 
und kalte Wetter hat abermals ſehr nachtheilige Folgen für die 
Belagerer herbeigeführt, und wir haben bereits viele derfelten, 
die bei dieſer Witterung erkrankt find, in das Hoſpital bringen 
ſehen. Ich glaub ſonach, doß der Marſchall Gerard der Zohl 
der in ſeinen amtlichen Berichten angegebenen Verluſten an Ver⸗ 
wundeten getroſt noch zwei Nullen beifügen kann. Damit 
See ſeibſt urtheilen mögen, wie groß der Verluſt auf Seite der 
1 ſeyn duͤrfe, will ich Ihnen bloß bemerken, daß fie ſeit 
elnigen Tagen ſich gendtbigt geſehen haben, Belgiſche Kano⸗ 
niere bei hren Stücken anzuſtellen, was fie ſicher nicht gethan 
haben wuͤrden, wenn fie noch eine hinreichende Anzahl Fran⸗ 
zoͤſiſcher Artill riten beſaͤßen; denn nichts gleicht der Verach⸗ 
kung, die ſie gegen unſere 10 Belgiſchen) Fruppen an den Tag 
legen, wahrend fie der tapfern Beſatzung der Citadelle alle Ge⸗ 
richtigkeit widerfahren laſſen. Nichts, ſo hörte ich vor kurzem 
einen Franzoͤſiichen O fizier vom Genie aͤußern, nichts kann ber⸗ 
ſtaͤndiger, durchdachter und geſchickter ausgeführt werden, als 
die Vertheidigung der Citadelle; denn General Chaſſte weiß mit 
wenig Mannſchaft, die er zur Zeit wirkſam ſeyn läßt, feinen 


Feind abzumatten und ihm Abbruch zu thun, waͤhrend er zu 


einem Ausfall ſtets friſche Truppen bei der Hand hat. — De: 
mit Sie dieſe Außerung um to beſſer zu verſtehen im Stande 
ſind, mache ich Ihnen demerklich, daß General Chaſſee — wie 
bier wenigſt ns allgemein behauptet wird — nicht mehr als den 
fün ſten heil der Be 15 die gewoͤhnlichen Vertheidigungs⸗ 
Arbeiten aus uͤhren laßt. Wenn ich nicht fuͤrchtete, daß Sie 
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ze in meine Worte ſetzten, oder meine Aeußerungen für 
chmeicheleien hielten, ſo könnte ich Ihnen eine Menge Züge 
von Muth, Standhaftigkeit, Entf W e und Arhaͤnglich⸗ 
keit an König und Vaterland — die ſelbſt bei den Franzoſen 
von Munde zu Munde gehen — von Ihren Landsleuten erzaͤh⸗ 
len. Eine Anekdote kann ich jedoch nicht umhin, Ihnen mitzu⸗ 
theilen. Ein Herr, der einem der Hollaͤndiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen ein Glas Bier anbot und dabei zu ihm ſagte: das habt 
hr gewiß ſeit langer Zeit nicht fo gut gehabt — erhielt zur Ant⸗ 
wort: In ver Citadelle gebrach es uns an nichts; und geſetzt 
auch, ich hätte dort trübdes Waller trinken müffen, fo würde es 
mir beſſer geſchmeckt haben, als Hier der trefflichſte Wein; denn 
damals war ich noch ein freier Mann und konnte mein Vater⸗ 
land vertheldigen helfen, wogegen ich jetzt gefangen und außer 
Stande bin, ihm zu dienen. — Da, dem .— nach, 
der Hollaͤndiſche Gen zal die nach der Stadtſeite zu befindlichen 
Batterien der Eitadelle wieder vollzaͤhlig gemacht hat, fo fuͤrch⸗ 
ten viele Bewohner Antwerpens, daß es dennoch zuletzt zu ei⸗ 
nem Bombardement kommen werde, und ſchicken ſichdemgemaß 
zur Flucht an. — Nachrichten aus Flandern zufolge, führen 
die daſigen Bauern ſehr viele Klagen darüber, daß fie von den 
Franzoſen haͤufig gezwungen werden, bei der Belagerung der 
Citadelle Dienſte zu leiſten; mit der Neutralität der Belgier 
wird es überhaupt nicht ſehr genau genommen, und dieſe muͤſſen 
bei vielen Gelegenheiten die a ihrer Franzoͤſiſchen Als 
llirten machen. — Die Geldſammlungen zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten und der Familien der Getöteten in der Antwerpener 
Citadelle ſind bereits zu ziemlich anſehnlichen Summen ange: 
wachſen. — Aus einem Privat⸗ Schreiben aus Brüffel geht 


hervor, daß die dort wohnhaften Holländer und andere Gleich: Uh 


geſinnte unter ſich eine Subſcription ze Gunſten der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kriegs⸗Gefangenen aus der Antwerpener Gitadelle eröff: 
net und auf dieſe Weiſe nicht weniger als 5500 Fl. zuſammen⸗ 

s Bud! haben, welche den Gefangenen bei ihrer Ankunſt in Va⸗ 
lenciennes ausgezahlt werden ſollen. Dieſe edlen Menſchenfreun⸗ 
de werden überhaupt Sorge tragen, daß es den tapfern Vater⸗ 
lands⸗Vertheidigern an nichts gebricht, was ihnen die Gefan⸗ 
genſchaft zu erleichtern im Stande ſeyn kann. — Auch Hol⸗ 
laͤndiſche Blätter melden jetzt, daß dem Vernehmen nach 
der Contre Admiral de Man zum Befehlshaber der Schelde⸗ 
Flotte ernannt worden ſey; der Capitain Lucas foll jedoch den 
Befehl uͤber die Eurydice behalten. — In Helvoetſluis find am 
191en d. zwei Hollaͤndiſche Kauffahrte'ſchiffe eingelaufen, die 
nicht allein von keinem Blokade⸗Geſchwader belaͤſtigt, ſondern 
auch noch von einem Engliſchen Kriegsſchiffe konvohirt worden 
ſeyn ſollen. Es heißt jedoch, daß eines dieſer Schiffe 1500 Gul⸗ 
den Konvoyſrungs⸗Geder habe zahlen muͤſſen. E 
Aus dem Haag, vom 22. December. Der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter hat wiederum folgende Gaben für die mann Krie⸗ 
5 & empfangen: Von dem Staatsrath J. Bourcourd, der von 
Sr. Majeftät für die Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion zu Mainz 
abgeordnet war, eine Summe von 550 Fl., zur Unterhaltung 
zweier Infanteriſten in der Armee, auf ein Jahr, vom 22, No: 
vember 1832 an gerechnet, beſtimmt; von einer Engliſchen 
Dame zu Utrecht ein Packet Scharpie mit folgenden a 
„Zur Unterhaltung der tapferen Holländer, die bei der Verthei⸗ 
digung ihres Vaterlandes gegen den grauſamen und ungerechten 
Angriff, dem is jetzt ausgeſetzt iſt, verwundet werden;“ von 
dem Niederlandiſchen Konſul zu Fernambuco, Herrn O. H. 
Wylep, der ſich in dieſem Augeablick im Haag befindet, zwei 
neue Flinten für den Landſturm; Herr Wylep hat ſich außerdem 


erboten, iu feiner Eigenfchaft als ehemaliger Hauptmann der 
Kommunal⸗Garde und als Freiwilliger des Jab res 1815, waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts im Mutterlande jeden von ihm verlang⸗ 
ten außerordentlichen Dienſt bei dem Landſturm zu thun; von 
von Herrn P. im Haag 10 Zehnguldenſtuͤcke, wovon ö für den 
Kanonier beſtimmt find, der am 11ten d. M., als eine Bombe 
in den Eingang eines Pulver⸗Magazins in der Antwerpener Cie 
tadelle fiel, mit ra are dazu beitrug, daß das Feuer ſich 
nicht der Munition bemaͤchtigte, und die 5 anderen für den Mas 
troſen, der am 15ten mitten unter einem Kugelregen die Natio⸗ 
nalfahne aufſteckte. Ferner hat das Marine⸗Departement von 
dem ehemaligen Marine Lieutenant 1ſter Klaſſe, A. Lehman de 
Schnefeld, zu Voorſchoten, die Summe von 507 Fl. 47 /, Cis. 
empfangen, die er unter mehreren Einwohnern diefer Gemeinde 
geſammelt bat, und die für die Verwundeten auf der Schelde⸗ 
Flotte und in der Citadelle von Antwerpen beſtimmt if, — Das 
Handelsblad enthält folgendes Schreiben aus Antwerpen 
vom 21. December Mittags 12 Uhr: Geſtern Abend und ver⸗ 
wichene Nacht iſt am heftigſten geſtritten worden. In der Nacht 
vorher hatten die Franzoſen einen neuen Angriff auf den Halb⸗ 
mond unternommen, wurden aber mit großem Verluſt zurüͤck⸗ 
geſchlagen. Die Holländer machten einen Ausfall aus der Lu⸗ 
nette Kiel und lockten die Franzoſen aus ihren Laufgräben, 
worauf das Feuer der Citadelle ein großes Blutbad unter ihnen 
anrichtete, und fie noͤthigte, unter Zurücklaſſung vieler Leute, 
nach ihren Werken . Außer der Lunette St. Baur 
rent haben die Belagerer fc noch keines Punktes bemeiftern 
konnen. — Aus der Gegend von Antwerpen wird unterm 
Aiſten d. (in Hollaͤndiſchen Batter) gemeldet: Geſt rn um 11 
r iſt der Kirchthurm der Eitabelle, der ſeit einiger Zeit ſchon 
durch die vielen Schüſſe, die er empfangen hatte, wankend ges 
worden war, eingeflürzt; man behauptet indeſſen auch, daß 
derſelbe von der Beſatzung ſelbſt umgeſtürzt worden ſey. Die 
vorgeſtern Abend vernommene Exploſion ſoll auf der Citadelle 
ſtattgefunden haben, doch weiß man nicht, was die eigentliche 
Urſache war. — Der bekannte große Mörfer ift geſtern auf dem 
Glacis vor dem St. Georg Thore aufgeſtellt worden. Geſtern 
iſt von Burght aus von 3 bis 4% Uhr Nachmittags auf die in 
den Poldern liegenden Kanonierböte gefeuert worden. Das 
Feuer gegen die Citadelle dauert unaufhoͤrlich fort; es giebt viel⸗ 
leicht in der Kriegsgeſchichte kein Beiſpiel, daß eine Feſtung fo 
anhaltend und fo mörberifch bombardirt worden iſt. — Das 
Fort Burght (der Gitadelle gegenüber) iſt mit 17 Kanonen von 
unſeren Kanonierboͤten befegt worden. 

Beim Fort Bath ſind 1000 Mann Landungs⸗Truppen, die 
nach der obern Schelde und namentlich nach der Gegend von Lillo 
beſtimmt find, eingeſchifft worden; das ſtuͤrmiſche Wetter hat jes 
doch den Abgang dieſer Expedition mehrere Tage verhindert. — 
Von den Van Daniſchen Jaͤgern haben ſich 30 Freiwillige ge⸗ 
meldet, die als Scharſſchützen nach der Citadelle abgehen wollen, 
— General Chaſſé hat, unter Vorbehalt der Königlichen Bes 

ſtaͤtigung, mehrere Beförderungen und Ordensverle un uns 
ter der Beſatzung der Eitadelle vorgenommen. Unter Anderen 
hat der Matroſe, der die abgeſchoſſene große ee un⸗ 
ter dem Kugelregen wieder aufgezogen, ſo wie der Kanonier, der 
die Bomte am Eingange der Pulverkammer unwirkſam machte, 
das Ordenszeichen fir Tapferkeit und Treue erhalten. — Man 
hatte gefagt, der Admiral Lewe van Aduard ſey durch feinen Tod 
einem Kriegs Gericht entgangen, indem er wegen unterlaſſener 
Beſetzung des Forts St. Marie zur Verantwortung gezogen 
werden ſollte; dieſem Geꝛůͤchte wird nachdrücklich widerfprochen. 


Belgien. > 
Bruͤſſel, vom 20. Dezember. Der Moniteur enthält 
die nachſtehenden Bulletins (das dreizehnte und bas vier⸗ 
Willa der Belagerungs⸗Armee: A. Antwerpen, den 18. 
ittags. Trotz des ſchlechten Wetters und des anhaltenden 
Regens in den Nächten vom 16ten und 17ten iſt man doch mit 
Errichtung der Breſche⸗Batterieen S geworden, und mit 
Anlegung der Batterien, welche die Seiten der Baſtionen Nr. 
1 und z beſchießen ſollen, ſehr weit vorgerückt. — Die Armi⸗ 
rung dieſer verſchiedenen Batterieen muß. gleichzeitig geſchehen, 
um den Zweck, zu dem fie beſtimmt find, zu erreichen. Eine 
neue Batterie if zwiſchen der Lunette St. Laurent und dem 
Halbmonde der Baſtion Ne. 2 und 3 errichtet und armirt wor⸗ 
den; nur nach unerhörten Anſtrengusgen iſt es ber Artillerie 
Be: die Armirung in der Nacht vom 16ten zum 17ten zu 
vervollſtaͤndigen, und die Batterie in den Stand zu fetzen, ihr 
Feuer am 17ten Morgens zu eröffnen. — Des Logement in 


der Lunette St. Laurent iſt vollſtaäͤndig, und ihre Verbindung 


mit der dritten Parallele geſichert. — Die auf der Contre⸗Garde 
errichtete Batterie iſt arnürt und bereit, ihr Feuer zu beginnen. 
— Die Wege⸗Arbeiten werden kraͤftig fortgeiegt, und man hat 
ſich in dem bedeckten Wege des Halbmondes ſeſigeſetzt. — Die 
mit dem großen Moͤrſer in der Ebene von Braeſchaet am 17ten 
d. angeſtellten Verſuche haben die zufriedenſtellendſten Reſultate 
geliefert. Keine Bombe iſt in der Luft zerplatzt; mit allen 
wurde ſehr richtig gezielt, und die Entfernungen, in denen ſie 
niederſtelen, waren den Ladungen angemeſſen. Beim Nieder⸗ 
fallen ſchlugen fie ſehr tief in die Erde, und kein Gewölbe wir 
ihrer Kraft widerſtehen können. Daß die Bomben bei den Ver⸗ 
ſuchen in Luͤttich platzten, hatte nur in dem Verfahren feinen 
Grund, deſſen man ſich bedient hatte, um die Lꝛere der Kammer 
auszufüllen. — Dieſer Moͤrſer, vollſtaͤndig mit Munition ver⸗ 


ſehen, kann augenblicklich in Batterie gegen die Citadelle ge⸗ fe 


ſiellt werden. — B. Antwerpen, den 19. Dezember Mit 
tags. Alle Breſche⸗ und Contre⸗Battericen find vollendet, und 
werden in der künftigen Nacht vollfiändig armirt werden. Mor 
gen bei Tagesanbruch werden fie im Stande ſeyn, die Feuer zu 
eröffnen, eben ſo der Mörfer von 1000 Pfund, deſſen neue Ber: 
ache die guten Dienſte und die große Wirkung, die man von 
in erwarten Fan, f.ſtgeſtellt haben. — Man hat die Arbeiten 
dum Hinal ſteigen in den Graben der linken Seite der Baſtion Nr. 
2 forigeſetzt. Die Sappe⸗Arbeiten find mit Kraft betrieben 
worden, und man hat verſchiedene Waffenplaͤtze für die Truppen 
der Jafanterie errichtet. Die auf der Contre⸗ Garde errichtete 
Batterie hat die Abdaͤmmung zerſtört, welche das Waſſer der 
Gräben der Eitadelle von dem des Platzes trennt; die Sappe iſt 
bis zu dieſer Abdaͤmmung gelangf. — Der bedeckte Weg des 
albmondes iſt auf der linken Seite gänzlich gekrönt, und die 
lagerer find in dem bedeckten Weg derſelben geſchützt. — Die 
Belagerten, in der vergangenen Nacht einen Sturm auf dieſen 
Halbmond beftcchiend, haben daſelbſt gute Wacht A und 
ein heftiges Musketen⸗Feuer entwickelt. — Da der und die 
Nacht des 18ten nicht ſehr regnigt waren, fo find die Sn. 
beiten und die Arbeiten an den Batterien mit großer Thaͤllgkeit 
fortgeſetzt worden. — In einem aus Berchem vom 18ten d. 
M. datjrten Tages, Befehl giebt der Marſchall Gerard folgende 
Nachrichten über die Diviſion Sebaſtiani: Die Diviſion des 
linten Schelde⸗Ufers, welche mit Bewachung der Deiche und 
der Paſſage auf der Schelde beauftragt iſt, bat zu verſchiedenen⸗ 
malen die Angriffe und die Landungs ⸗Verluch 


ſchen Geſchwabers zurückgewiesen. Troß des ungünſt 
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Wetters und der Hinderniſſe auf dem Terrain der Polder und 
unter dem Feuer des Feindes hat die Artillerie jener Divifion, 
von der Infanterie unterſtuͤtzt, die Forts ausgeheſſert, Batte⸗ 
rieen errichtet, und jenes Ufer in einen achtunggebietenden Ver⸗ 
theidigungs⸗Zuſtand verſetzt. Die Diviſion Achard, welche das 
linke Ufer der Schilde und die Holland iſche Flotte beobachtet, 
hat ihrerſeits nicht weniger gluͤckliche Reſultale 1 15 Die 
Artillerie der Kreuz; Schanze hat nach einer lebhaften Kanonade 
das Hollaͤndiſche Geſchwader gezwungen, ſich zuruͤckzuziehen. 
Drei Granaten find in die linke Seite einer Fregatte eingedrun⸗ 
en, haben daſſelbe in Brand geſteckt und mehr als 30 Mann 
0 verwundet. Die Divifion Sebaſtinf hat 4 Verwundete 
und 1 Todten, die Diviſion Achard 2 Todte. — Der Dolk- 
tique meldet aus Berchem vom 18ten Abends: Dos Ge: 
rüͤcht von einer beabſichtigten Bewegung von Seiten des Pein⸗ 
zen von Oranſen, um die Citadelle zu entſctzen, war durchaus 
ungegründet. — Die vergangene Nacht iſt ohne Widerrede die 
müͤhſeligſte geweſen, welche die Soldaten feit Beginn der Be⸗ 
lagerung zu ertragen gehabt haben. Das 48ſie Regiment hatte 
den Dient in der Tranchee, und es war wirklich ein klaͤglicher 
Anblick, die Soldaten heute früh nach ihren Kantonnirungen 
zurückkehren zu ſehen. Offiziere und Soldaten wit Schmuz 
von Kopf bis zu den Füßen bedeckt, und doch hörte man kein 
Murren, keine Klage. — Der Mo nit eur enthält folg nden 
Bericht aus Berchem vom 19ten 4 Uhr Nachmittags: Seit 
geſtern Abend hat das Feuer nicht 1 und iſt immer ſehr 
lebhaft geweſen. Das Gewehrfeuer beſonders hört man beſtaͤn⸗ 


d dig. — Geigen 1 Uhr Morgens hatte man nahe bei dem Halb: 


mond der Hülföpforte einen Graben⸗Hebergang vorbereitet, und 
man ſchickte ſich an, dieſen Theil des Platzes anzugreifen, in 
der Abſicht, den Feind herauszuſordern, indem man für einen 
Augenblick eine der gefaͤhrlichſten Stellungen beſetzte; aber es 
cheint, daß man einſah, daß ein: Operation, welche jedenfalls 
kein anderes Reſultat hahrn konnte, als dem Feind Schaden zu 
thun und ihn zu beunruhigen, einen zu ſtarken Verluſt an Menu: 
ſchen mit ſich führen wurde, und man verzichtete darauf. Die 
Hollaͤndiſch geſinnten Blätter. werden, wenn fie es wagen, be⸗ 
8 aperu daß die Franzöͤſiſche Armee einen Sturm verſucht ha⸗ 
be, und daß derſelbe abgeſchlagen worden ſey; es wurde aber 
nur eine Abgeſchmacktheit mehr zu fo vielen anderen ſeyn. “) — 
Dem Bataillons⸗Chef des Genie s, Paulin, iſt in der Nacht 
durch eine Bombe das Bein zerſchmettert worden. Die Wunde 
iſt jedoch nicht fo gefährlich, als fir ſeyn koͤnnte, und dieſer wärs 
dige Offizier wird raſch wiederhergeſtellt ſeyn. — Der General 
St. Cyr⸗Nugues, Chef des Generalſtabes, war während der 
anzen Dauer des Verſuches gegen den Halbmond an Ort u. 
Stelle gegenwärtig. Er wurde auf dem Wege von der Tran⸗ 
chee nach Berchem durch das Platzen einer Bombe an der Schul⸗ 
ter verwundet. Durch 1 Epaulette wurde der Schuß ge⸗ 
ſchwaͤcht und er hat nur eine ziemlich ſtarke Kontuſion ethalten. 
— Heute kommandirt ber Gineral Retapel die Tranchee. Die 
erzöge von Orleans und Nemours find gegen 1 Uhr in Ber⸗ 
m angekommen; fie haben ſich zu dem Marſchall begeben, 
und den General St. Cyr⸗Nugues beſucht; um 2 Uhr find fie. 
wieder nach Braeſedaet abgereiſt. — Der Escadrons⸗Chef Las 
fontaine, Adjutant des Marſchalls, iſt heute Morgen nach Ant⸗ 
werpen zum Könige geſandt worden. — Das 18te Linjen⸗Re⸗ 
giment verläßt morgen das Lager bei Berchem, um ſich nach 
*) Der Politique, der uͤber dieſen Vorfall ebenfalls berichtet, 
iſt bekanntlich nichts weniger, als ein Orangiſtiſches, ſondern 
ein ganz miniſterielles Blatt. ur | a are 
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feinen Kantonnirungen in der Umgegend von Deurne und Bor: 
an zu begebeng es ſcheint, daß daſſelbe, ſtatt durch eine 

rigade der Reſerbe⸗Dioſſion, purchs 7te Linien⸗Regiment ab⸗ 
geloͤſt werden wird, welches in zinem ſchauderhaften Bivouac 
auf dem feuchten Terroin, bei Wilryk liegt. — Das Feuer iſt 
egen Mittag in der Gegend ber Lunette St. Laurent fürchter⸗ 
ich geweſen, Die Holländer ließen von der linken Seite der 
Baſtion Toledo und von dem Halbmonde eine wahre Fluth von 
Wurfgeſchoſſen auf die Franzoſen regnen, wilche denſelben ſehr 
hinderlich waren. Die Flanzoſen, welche als Tirailleurs auf 
den Banken der Tranche aufgeſtellt waren, antworteten ihnen 
kraͤftig; aber fie waren den Haubltzkugeln, den Granaten und 
einem Regen von Steinen aus geſetzt, der ziemlich bedeutende 
Verwüſtungen anxichtete. — Die Mineurs haben in der ver: 
gangenen Nacht viel gelitten; 11 derſelben wurden in weniger 
als drei Minuten kampfunfaͤhig gemacht. Die Uebrigen festen 
ihre Arbeiten mit bewundrungs würdiger Kaltbluͤtigkelt fort. — 
In der vergangenen Nacht find 48 Mann verwundet, und uns 
gefahr 10 getddtet worden. Dies darf nicht Wunder nehmen, 
wenn man bedenkt, daß die Franzoͤſiſche Armee jetzt den moͤr⸗ 
deriſchen Theil der Belagerung beginnt. Die Angreifenden 
ſind auf mihreren Punkten nur eine halbe Piſtolenſchußweite 
von den Belagerten entfernt, und man begreift, daß das Feuer 
von beiden Seiten moͤrdeliſcher als jemals ſeyn muß. — Dir 
König kam heute um 3 Uhr in Beschm an, trat bei dem Mars 
ſchall Gerard ab, und kehrte ein⸗ Stunde darauf nach Antwer⸗ 
pen * — Man hat heute, wie die Emancipation mel: 
det, die Lieferungs⸗ Kontrakte für die Fra zöͤſiſchen Truppen 
erneuert; es iſt dabei den Unternehmern die Bedingung geftellt 
worden, daß ſie zu denſelben Preiſen die Franzoͤſiſchen Truppen 
mi Lebensmitteln verſorgen muͤſſen, welche etwa noch eintref⸗ 
fen könnten. 5 


Brüffel, vom 21. Dezember. Dr heutige Moniteur 
abt das nachſtehende fünfzehnte Bülletin der Belagerungs⸗ 
mee: Antwerpen, den 20. Dezer, 2 Uhr Nachmittags. 

Die Armirung der Breſche⸗ und Contrebatterieen iſt heute Mor: 
gr definitiv vervollſtaͤndigt worden, und fie find bereit, ihr 
auer zu beginnen, fobald der Befehl dazu ertheilt wird. — Der 
tauſendpfuͤndige Mörfer muß auch heute früh in Batterie aufge⸗ 
ſtellt ſeyn. — Der unterir diſche Weg, der dazu beſlimmt iſt, den 
Uebergang uͤber den Graben der Baftion N.. 2 vorzubereiten, iſt 
fee wit vorgerückt, und im Begriff, die Contr/⸗Escarpe an der 
23 Waſſers zu erreichen. — Alle Batterien find mit 
unition verſehen, um ein anhaltendes Feuer beginnen zu koͤn⸗ 
nen, ſobald die Breſchebatterieen auf die linke Seſte der Baſtion 
Nr. 2 ſchießen werden, von der ſie nur 30 Mitres (Breite des 
Grabens und des bedeckten Weges) entfernt ſind. ’ 
Im hieſigen Courrier lieft man: Wir erfahren aus gu- 
5 Quelle, daß in den im Franzoͤſiſchen 0 ftr die 
olläͤndiſchen Gefangenen ausgeſtellten Marſch⸗Routen nicht 


agt wird, daß bieſe Leute h ee ſondern daß ſie 


n Folge der Zwangs Maßregeln verhaftet worden find, welche 
54 Ausführung des Traktates vom 15, November anwen⸗ 
det. Diele ſeliſame Ausflucht fehlt noch zu Allem, was der ſpitz⸗ 


findige und erfindungsreiche Geiſt der Diplomatie ausgeſonnen 


2 um zu beweiſen, daß man mit Kanonen auf einander ſchie⸗ 
kann, ohne Krieg zu führen. — Von den Koſten, welche 


die Belagerung der Cctadelle verurſacht, kann man fi) ungeſaͤhr 


nen Begriff machen, an bedenkt, daß jeder S 8 
Ae Gel 80 Br dug 6, Kal h ac 


uͤberſchritten. 


Stadl viertel iſt vo 


Antwerpen, vom 19. Dezember. Im hieſigen Jour⸗ 
nal lieſt man: Es iſt unmoͤglich, ſich einen Begriff von den 
Schwierigkeiten und Hindern ſſen zu machen, welche ſich den 
Belagerungs⸗ Arbeiten entgegenſtellen. Das ſchlechte Wetter 
iſt der maͤchtigſte Bundesgenoſſe der Gitadelle. Der anhaltende 
Regen, welcher die Erde ganz aufweicht, hat die Trancheen in 
wahre Kloaken verwandelt. Man denke ſich nun die Schwierig⸗ 
keit, in diiſem Schmutz von drittehalb Fuß Tiefe und eigentlich 
faſt ganz ohne Grund, Zapfundig es Geſchuͤtz fortzubewegen, und 
dies unter einem Hagel von Haubitzkugeln, Granaten, kleinen 
Kugeln und Steinen, mit denn ſehr nahe und faſt ohne Aufhds 
ren gefchoffen wird. — Der Marſchall Gerard hat dem hieſigen 
Milttärhofpital 400 Fr. zeſtellen laſſen, um den Franzoͤſiſchen 
Verwundeten jede Erleichterung zu verſchaffen, die zu ihrem 
Wohlbefinden beitragen kann. 

Antwerpen, vom 20. Dezember. Der Angriff auf den 
Halbmond der Baſtion Toledo in der vorgeftcigen Nacht hat den 

ranzoſen gegen 500 Mann an Eo>ten uno Verwundeten geko⸗ 
ER ein neuer Angriff, der zur vergangenen Nacht verkündet 
war, hat nicht ſtaltg funden, angeblich, weil der Beſitz des Wer⸗ 
kes, das von den Hollaͤndern desarmirt worden, von gar keiner 
Wichtigkeit für die Franzoſen ſey. Bei dieſer Behauptung, der 
uͤbrigens das anhaltende Feuer aus dem Halbmonde theilweiſe 
entgegenſtekt, ſieht man nur nicht recht ein, warum überhaupt 
ein Verſuch gemacht worden iſt, ſich dieſes Werkes zu bemaͤchti⸗ 
gen. Es iſt auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß die Franzoſen 
das Gerücht, als ob fie auf die Einnahme des Ha bmondes ver⸗ 
zichteten, abſichtlich verbreiten laſſen, um die Hollander ſicher zu 
machen. — Die Holaͤnder in Nord⸗Brabam ſind heuze bis an 
die Außerfte Grenze vorgerückt, haben ſolche aber noch nicht 


Die Zahl der Kugeln, welche in die Stadt fallen, nimmt ſo 
febr zu, daß man Verdacht ſchöpfte, Ehafje möge wohl hin und 
wieder nach dieſer Seite zu feuern. Man hat ſich aber uͤberzeugt, 
daß es immer nur Franzoͤſiſche Wurfgeſchoſſ ſind, und vermu⸗ 
th:t, deß das weiche Terrain unter dem Geſch uͤtz nachgiebt, wo⸗ 
durch die Kugeln elne andere Richtung nihmen. — Man unter⸗ 
hält ſich viel von einer außerordentlichen Exploſion, welche man 
geſtern Abend gegen 7 Uhr hörte; die Einen behaupten, daß ein 
Pulverwagen in der Cita delle in die Luft geflogen ſ y, während 
Andere wiſſen wollen, eaß Chaſſé eine vor dem Halbmonde an⸗ 
gelegte Mine habe ſprengen laſſen. 28 

Antwerpen, vom 21. December. Das hieſige Jour⸗ 
nal meldet: Die Belaterung hat feit heute Morgen ihre oritie 
Periode begonnen. Die Breſche⸗Batterie aus 6 Vierundzwan⸗ 
zig⸗Pfuͤndern beſt hend, beſchietzt die linke Seite der Bastion 
Toledo auf eine Breite von 12 bis 15 Metres. Die Kugel er⸗ 
reicht die Mauer zi mlich nahe uͤber der Oberflache des Waſſers. 
Man berichtet uns, daß die Wirkung vieler Batterie jo zufrie⸗ 
denſtellend iſt, wie man es nur wüͤnſchen konnte. Die mit der 
rechten Seite parallel laufenden Contre⸗Baltericen beſtreichen 
jene Baſtion, fo wie die Baſtien Nr. 5 der Länge nachz letztere 
richtet ein wuͤchendes Feuer auf die Balagerer. Ber Angriff und 
die Vertheidigung find niemals energiſcher geweſen. — Man 
ſcheint auf bie Einnahme des Halbmondes, als auf eine unnütze 
Operation, verzichtet zu haben; es befinden ſich in demſelben 
viele Holländiſche Soldaten, welche durch die Zerſtörung der 
N 4 von der Citadelle abgeſchnitten find. — Mehrere 

ugeln der Contre⸗Battetieen find, wie wir gleich e 
befürchteten, in 8 de la Cuiller niedergefallen. Dieſes 
n dem größten Theil feiner Bewohner verlaſ⸗ 


fen worden. — Die Franzoͤſiſche Armee an der Unter⸗Schelde 
hat alle ihre Operationen darauf berechnet, jede Vabindung ab⸗ 
uſchneiden und der Hollaͤndiſchen Flotte Trotz zu bieten. — 

an hat bemerkt, daß die Batterieen, welche auf die Baſtion 
Toledo ſchießen, einen ſehr ſchwachen Rauch geben, und glaubt, 
daß fie Congrepſche Raketen werfen. — Man hatte geſtern 
Nachmittag das Gerücht von der Einnahme der Lunette Kiel 
verbreitet; heute Mittag um 1 Uhr befand ſich dieſelbe indeſſen 
noch im ungeflörten Beſitz der Holländer. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag hat der Marſchall Gerard in Begleitung. feiner Adjutanten 
und mehrerer Generate das Militaͤr Hospital beſucht. Er rich⸗ 
kete an alle Verwundete tröftende und herzliche Worte, und zeigte 


ihnen an, daß der Koͤnig Ludwig Phil pp ihnen 60,000 Francs 


überfandt habe, welche zur Befriedrigung ihrer beſonderen Wün⸗ 
ſche und Bedüͤrfniſſe dienen follten. — Geſtern find zwei Eins 
wohner des Doel auf Befehl eines Oberſten der Diviſſon Seba⸗ 
ſtiani verhaftet worden; der eine, weil er eine Flaſche, in der 
ſich Papi re befanden, in die Schelde geworfen, der andere, weil 
er den Feinde Signale gegeben hat. 

Lüttich, vom 20. Dezember. Die Fahne, welche auf der 
Citadelle weht, iſt durch eine Kugel herabgeſchoſſen worden. Sie 
wurde gleich darauf durch eine andere von geringerem Umfange 
erſetzt. — Mehrere Bomben find geſtern m tten in der Stadt 
zerplatzt; eine fiel in der Gegend der Place Verte nieder und töd⸗ 
kete drei Perſonen. — Die Holländiiche Flotte, welche in der 
Gegend von Lillo liegt, hat geſtern einige Kanonenſchuͤſſe mit den 
Franzoͤſiichen Batterien gewechſelt. 5 

Lüttich, vom 21. Dezember. Das biefige Journal 
enthält folgendes Schreiben eus dem Franzoͤſiſchen Hauptquar⸗ 
tier vom 20. Dezember, 3 Uhr Nachmittags: Der Marſchall 
Gerard hat den Truppen ein Schreiben des Präfidenten dis Kon: 
ſeils vorleſen laſſen, worin derſelbe anzeigt, daß Befehl ertheilt 
worden ſey, die bei der Belagerung verwundeten Soldaten, wenn 
dieſelben die durch das Geſetz vorgeſchrieben: Bedingung erfüllen, 
d. h. wenn fie eine dem Vertuſt eines Gliedes gleichkommende 
Verwundung au zuweiſen haken, in das Koͤnigl. Invalidenhaus 
aufzunehmen. — Die Induſtrie mel:et aus Antwerpen 
vom 20ſten d.: Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr war das 
Schießen fo heftig, daß die Stadt von einem Erdbeben heimge⸗ 
ſucht ſchien; Tbuͤren und Fenſter erzitterten, und in einigen 
Vierteln der Stadt ſprangen die Scheiben. — Die Berichte von 
der Schelde her ſcheinen nicht ſehr zufriedenſtellend. Man er⸗ 
zäblt ſich hier, daß die Holländer ſich vorgeſtern der Kreuzſchanze 
und des Forts Perle bemächtigt hätten; man fügt hinzu, daß der 
Hollaͤndiſche Aomiral ferne Gel angung zum Kommando durch 
une glänzende Waffe nthat habe bezeichnen wollen, und daß ihm 
dies voökommen gelungen ſey. 255 

Luͤttich, vom 22. December. Der Politique meldet 
aus Antwerpen vom 21. December 5 Uhr Nachmitiags: Seit 


Eroͤffnung der b h iſt die Kanonade und das Gewehr⸗ 


feuer noch nicht ſo lebhaft gewiſen, als in der vergangenen 
Nacht. Man hoͤrte nicht mehr einzelne Schuͤſſe aus L oder 3 Ge⸗ 
ſchuͤtzen, ſondern ganze Saiven. So fehr man auch an den 
Donner der Kanonen gewoͤhnt iſt, ſo haben doch ai wenige 
Perſonen von dem furchtbaren Krachen der Franzoſiſchen Artille⸗ 
vie ſchlafen n und man muß einge ſtehen, daß die Eitadelle 
x aut ſprach. — Der Morgen war noch Ichrediis 

cher. Die Breſche⸗Batterieen haben ihr Feuer gegen die Baſtion 

Toledo um halb 12 Uhr eröffnet. Man kann von den Thuͤrmen 

von Antwerpen die Wirkung wahrnehmen, welche dieſelben ges 
gen die Eitadelle von Antwerpen hervorbringen. Die oberen 


r 
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Theile der Baſtionen Toledo und Hernando ſcheinen ſich foͤrm⸗ 
lich zu bewegen; die Stüde des Blendwerkes und der Mauer 
fliegen nach allen Seiten, unter den unaufhoͤrlichen Anſtrengun⸗ 
gen ber Franzoͤſiſchen Kugeln. Die Artillerie der Citadelle hat 


eine Zeitlang kraͤftig geantwortet; ſeit einigen Stunden ift aber 


ihr Feuer ſchwaͤcher g worden. — Heute Mittag um Uhr hat 
man von dem famdſen Moͤrſer gegen die Citadelle Gebrauch ge⸗ 
macht. Die erſte Bombe fiel in den Mittelpunkt der Baſtion, 
welche nach der Esplanade zu liegt; die zweite platzte in der Luft, 
dem Schauſpielhauſe gegenüber, wodurch indeß gluͤcklicherweiſe 
Niemand verwundet wurde; die dritte und vierte find rechls von 
dem Thore der Esplanade niedergefallen, wo ſie mit furchtbarem 
Geraͤuſch platzten. Es heißt, daß man ſich des Moͤrſers nicht 
welter bidienen wolle. — Das Fort Burght hat heute auf die 
Hollaͤndiſchen Kanon ierböte geſchoſſen, welche genoͤthigt wurden, 
ihre Stellung zu verändern. — Dem hieſtgen Journal zus 
folge, baben die Brefche: Batferieen ihr Feuer, welches ſchon 
fruͤh Morgens beginnen konnte, erſt gegen Mittag eröffnet, weil 
der Maͤrſchall Gerard vorher noch eine letzte Aufforderung an den 
General Chaffee habe ergehen laſſen, welche aber, wie alle frü⸗ 
heren, zuruͤckgewieſen worden ſey. 55 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 26. November. Die Nachricht 
vom Einrücken der Aegyptier in Konia hat ſich nicht b-ftätigt, 


vielmehr wird gemeldet, daß man den Großweſier unverzüglich 


dort erwarte, und daß er vielleicht ſchon angekommen wäre, 
wenn nicht anhaltende Regenguͤſſe den Marſch feiner Truppen 
ſehr erſchwerten. Ibrahim hat feine Armee bei Adana konzen⸗ 
trirt, eine Abtheilung derſelben, die über Exekli vordringen woll⸗ 
te, hat daſelbſt heftigen Widerſtand gefunden; hingegen hat eine 
andere Kolonne, die gegen Norden vorrückte, ihren Zweck er⸗ 
reicht. Dieſe Nachrichten haben die hieſigen Propheten, welche 
die Aegyptier bereits vor Konſtantinopel und den Sturz des 
Sultans vor Augen ſahen, etwas eingeſchuͤchtert, die Beloraniife 
der ruhig Ueberlegenden aber keinesweges gehoben. Denn nie 
war, wie Briefe aus allen Gegenden verſichern, die Unzufrie⸗ 
denheit der Türken groͤß er als gegenwärtig, und gelingt es dem 
Großweſier nicht, die Fortſchritte der Aegyplier wenigſtens zu 
hemmen, fo iſt immer noch das Schlimmſte zu befürchten, Die 
durch den Krieg nothwendig gemachten unaufhoͤrlichen Requfſt⸗ 
onen von Truppen und 1 naͤhren dieſe Unzufriedenheit 
fortwährend, und bringen die Türken recht eigentlich in Wu 
egen die Rig erung und in gleichem Grade gegen die Franken, 
ndem fie die Schuld ihrer dermaligen Lage blos dem Einflu 
der Chriſten zuſchreiben. Es iſt deswegen auch nichts Seltenes, 
von Türken die Klage zu hoͤren, „der Sultan habe fie an die 
Chriſten verkauft,“ und den Wunſch, „der Sohn Mehemed 
Ali's, von welchem fie ſich die Wieder rſtellung der alten Ord⸗ 
nung vr prechen, möchte recht bald vor Konſtantinopel erſchek⸗ 
nen.“ Dies wuͤrde nach ihrer Meinung genügen, der Regie 
rung den Todesſtoß zu geben, Ein Aufruhr wäre in dieſem 
Falle freilich beinahe unvermeidlich, dieſer würde aber 1 


gegen die chriſtlichen Bewohner der Türkei gerichtet ſeyn, 


einer Bartbolomaͤusnacht an Furchtbarkeit wenig nachgeben. 
Schon aus dieſer Rückſicht — nämlich aus Gründen der 
Menſchlichkeit — ſollte man alſo glauben, werden die Euro⸗ 

iſchen Machte Alles aufbieten, um den Sultan in Stand zu 
egen, die Aegyptier zurüͤckzutreiben, wenn ihre Vermittelung 


nicht Meh med Ali zu einer gaͤnzlichen für die Bor annchm⸗ 


baren Ausgleichung zu fimmen vermag. Bis fetzt ſcheinen die 


Europäifhen Mächte nichts gethan zu haben. — Der bisherige 
Kapudan Paſcha, Halil Paſcha, iſt ſeines Poſtens enthoben 
und die Stelle eines Groß⸗Admirals dem bekannten Tabir Pa⸗ 
ſcha uͤbertragen worden. Da Paſcha ift zum Muſchir, oder 
erſten R;ferendair ber Artillerie, ernannt worden. — Die Peſt 
ift hier fortwährend im Abnehmen. 


Fta tie 


Rom, vom 8. Dezember. Unſere Nachrichten aus Sic’ 


lien reichen bis zum 22. November. Vom 16 ten an minderte 
ſich die Angſt der Umwohner des Aetna's. Nichts kann entſetz⸗ 
licher ſeyn, als die frühern Erſcheinungen. Ein ſich in verſchie⸗ 
dene Zweige theilender Lavaſtrom, in feinen Krümmungen 18 
Miglien lang, 1 Miglie breit, 30 Fuß hoch, ruͤckte gegen das 
wehrloſe Land. Vom 18ten an ſtroͤmte die Lava auch gegen die 
Meeresſeite. Die Furcht, die Feuermaſſe konnte ſich in den 
Fluß Simeto ſtuͤrzen, und fo auch eine Ueberſchwemmung ver⸗ 
Urſachen, hörte auf. Ein großer Theil der brennenden Materlen 
Loß nun in den von dem Ausbruche geöffneten Abgrund. Die 
Erdb ben, hier eigentlicher Bergbeben, ließen nach. Ein neuer 
Monticello, ein Steinberg, wie deren fo viele am Fuſſe des Aet⸗ 
na's frühere Ausbrüche bezeugen, hat ſich gebildet. Der verur⸗ 
ſachte Schaden, ſo groß er iſt, zeigt ſich dennoch geringer, als 
man befuͤrchtet hatte. Von umgekommenen Menſchen hört man 
nichts. Die Stadt Bronte iſt gerettet. Das Land athmet wie: 
der frei auf. — Aus Neapel berichtet man die . des jun⸗ 
gen Monarchen mit der ſchoͤnen Königin. Die merkwüͤrdigſte 
rſcheinung bei dem großen Hofempfange oder ſogenannten 
Handkuſſe, war bie Gegenwart des Marquis Ugo delle Favare, 
ehemaligen Vice⸗Königs von Sicilien. Die erfte Handlung des 
Koͤnigs nach dem Tode ſeines Vaters war die Abſendung eines 
Danſpfvoots nach Palermo, mat Befehlen, die den Bee König 
unverzuglich aus den Königl. Staaten verbannten. Wahrend 
der jetzigen Reife des Königs nach Genua befand ſich der Mar⸗ 
quis in Florenz. Nach der Ankunft des Königs in dieſer Stadt 
ne ihn kommen, nahm ihn huldreich bei der Hand, und er 
laubte ihm die Rückkehr nach den beiden Sicilien. Was zwiſchen 
den beiden Vorfällen liegt, iſt unbekannt. Eine andere Anek rote 
erzählt man von dem ZAftundigen Aufenthalte des Königs in 
Florenz. Der junge Monarch und der Großherzog von Toskona 
hatten ſich nie gefehen. Der Großherzog wünſchte den König 
kennen ee allein das ſtrengſte Inkognito ward auf der 
ganzen Reife beobachtet. Der Fuͤrſt begab ſich deshalb in ſchlich⸗ 
tem Usberrocke nach der Tribune, wohin, wie man wußte, der 
König kommen wollte, um die Kunſtſchätze in Augenſchein zu 
nehmen. Der König kam, der Großherzog empfing ihn als Ci ⸗ 
berone, und führte ihn von Gemälde zu Gemälde, von Statue 
zu Statue, und für diesmal betitelten ſich die Kaiſerliche Hoheit 
und die Majeſtaͤt mit „Signore.“ War es min Vergeſſenheit. 
oder Abſicht, oder Ermatiung, als der König die Venus des 
Canova bewunderte, rief der Großherzog: „Ja ſie iſt ſchoͤn, 
men Vater beſtellte fie.” — „Ihr Vater? Und wer war Idr 
Vater?“ — „Der Großherzog von Toskana, Ewr. Majeſtät 
A — So endete die kleine Geſchichte mit Erſtaunen, 
Laͤcheln und Umarmung. — Vos geſtern traf der zweite Bruder 
des Königs, Prinz Karl, hier in Rom ein. Dieſe Reife, heißt 


es, ſei nur eine klei tt. n machte er feine Auf⸗ 
63, ſei nur eine kleine Luftfahrt. Geſtern machte er fi 4 dieſem Letztern habe er feit 1810 keine andere Gemeinſchaft ge⸗ 


wartung bei dem heil. Vater. Von Ang kommenen bemer 
ich den Ritter Sebrigondi. Sonſt wimmelt es von Vornehmen, 
eien und Prinzen, unter denen ein ſehr reicher Prinz Gal⸗ 

sin, Auch der Marquis Herefort mit feinem glänzenden Da⸗ 
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ohne jedoch anzugeben, wo er es verwahrt habe. 


mengeſolge iſt wieder hier, und will dieſen Winter in Neapel zu 
bringen. Uebrigens iſt die Polizei ſehr aufmerkſam auf Fremd. 
und Einheimiſche. So hatte der hier ſeit einigen Monaten zur 
Freude der Madame Lätitia lebende Graf Leon de Louxbourg 
ein natürlicher Sohn Napoleons, Befehl zur Abreiſe erhalten 
Man hatte ihn verdächtig machen wollen; die Anklage war abe 


falſch, weshalb der Graf von St. Aulaire ſich für den harmlos 


lebenden jungen Mann verwendete, und der Befehl ward aufge 
hoben. Der beröhmte Ceſariniſche Prozeß beſchäftigt noch jm. 
mer die Römiſche Welt; vor der gaͤnzlichen Entſcheidung dürfe 
ten indeſſen wohl noch ein Jahr hingehen. Ein anderer großen 
Prozeß zwiſchen zwei in der öffentlichen Achtung ziemlich gleich 
ſtehenden Individuen macht gleichfalls nicht wenig Auſſchen 
Ein ehemaliger großer Steuerbeamter klagt einen andern an, 
den Senat um 2½ Millionen Scudi hintergangen zu haben! 
Wohin wird es in der Welt noch kommen, wenn die Kraͤhe 
ſich einander die Augen aushacken! 
weden. 1 

Stockholm, vom 14. Dezember. Vorgeſtern wurde wie⸗ 
der ein Protokoll in der Hochverrathsſache dem Publikum mis 
getheilt, welches die Zeugniſſe des Protokoll⸗Sekeetaͤrs Grafen 
v. Schwerin, der Gräfin Ankarkrona, d⸗s Aräuleins Sanders 
ſköld und des Licutenants Frhrn. Poſſe enthält. Dem Grafen 
Schwerin hatte der Frhr. von Duͤben in einem 1 Ge⸗ 
ſpraͤche erzählt, daß er in Wien den Herzog von Reichſtadt und 
den Prinzen Guſtav geſehen, ſie mit einander verglichen und 
beide als li⸗benswürdige Prinzen geſchildert habe, die mitein⸗ 
ander liirt, aber verſchiedener Laune geweſen waͤren; der erſtere 
ſey lebhaft und munter geweſen, der zweite hingegen ſtille und 
berſchloſſen, fo daß der Fehr. daraus geſchloſſen habe, daß Prinz 
Guſtav von welancholiſchem Gemuͤthe waͤre. Hierbei hätte der 
Freiherr hinzugefügt: wer da glaubt, daß Prinz Guſtav ein 
Plaͤne hege, nach Schweden zuruͤckzukomten, der kenne die 
richtigen Verhaͤltniſſe nicht, und taͤuſche ſich um fo mehr, als 
der Peinz geäußert habe, es waͤre ſonderbar, wenn irgend Zi 
mand in Schweden einen ſolchen Gedanken hegte, da er (ver 
Prinz) in einem Alter von 10 Jahren tiefes Land verlaſſen, dort 
Niemanden kenne und von Niemanden gekannt waͤre, weswe⸗ 


gen er es nicht anders, als ein ihm fremdes Lard betrachten 


könne. Bei einer andern Galsgenbeit hatte der Freiherr dem 


Grafen zugleich ein Porträt des Prinzen gezeigt. Auch der 
Graͤfin v. Ankarkrona hatte der Freiherr vor mehreren Jahren 
ein ſolchs Portraͤt gezeigt, und dabei zugleich geäußert, daß der 
Prinz dieſes Porträt von feiner Mutter, der vormaligen Köͤni⸗ 
gin, bekommen, um es dem Freiherrn als ein Souvenir von ihr 
zu überlaſſen. Der Frhr. von Düben behauptete aber, daß 
er nie irgend Jemanden geſagt habe, auf welche Weiſe er dleſes 
Porträt bekommen. Das Fräulein Sanderſkoͤld und der Frhr. 
Poſſe hatten gar keine Aufkiärungen in dieſer Sache mitzu heſ⸗ 
Im. Der Fiscol forderte hierauf den Frhrn. v. Duͤben auf, zu 
erklären, wann und wie er dieſes Porträt erhalten? Der Feel. 
herr erwiederte, „deß er, als Samınler, die Porträts der ge⸗ 
ſammten Guſtavianiſchen Familie be'äßs, und daß er das pr 
wähnte Porträt entweder zum Geſchenk bekommen, oder gek · uft 


habe; er koͤnne ſich aber jetzt, nach ſo langer Zeit, nicht erinnern, 


wann und an welchem Orte es in feine Hände gekommen; von 
dem Prinzen Guſtav wär: deſſelbe aber kan Geſchenk, denn mit 


ls in dem Augendlicke, wo er ihm in Wien begegnet ſey.“ 
habt, a m Augen er ih ade Sr 


Der Freiherr geſtand, daß das Po:traitnod)in feinem Beſitzẽ ſay 
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gericht dem Freiherrn hierauf gebot, zu erklaren, wo er das Por⸗ 
trät, und wie er daſſelbe erhalten habe, erwiederte der Freiherr: 
„er könne keine andere Aufklärung geben, als die bexeils mit⸗ 

etheilte; er habe es als ehrlicher Mann bekommen, koͤnne aber 
n Ort nicht beſtimmt angeben, wo es jetzt verwahrt werde; in 
Schweden ſey es nicht, möglicherweife in Roſtock oder Grelfs⸗ 
wald, wo er verſchiedene Sachen zuruͤckgelaſſen; er mache ſich 
aber, als Mann von Ehre, anheiſchig, wenn er aus dem Ge⸗ 
faͤngniſſe losgegeben werde, das Porträt herbeizuſchaffen und 
es dem Hofgerichte zu uͤberliefern. 


Deſterreich. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Wien vom 
16. Dezember: Als eine den Ungarifchen Ständen zu machende 
Propoſition erwähnt man die Forderung einer Rekrutenſtellung 
von 32,000 Mann zur Komplettirung der Ungariſchen Regi⸗ 
menter. Se. Majeſtaͤt der jüngere König von Ungarn werden 
in Zukunft in Preßburg reſidiren; ſchon werden dahin zielende 
Anſtalten getroffen. ö 

Wien, vom 23. December. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerinn find geſtern Nachmittags von Preßburg im 


erwuͤnſchtiſten Wohlſeyn wieder hier eingetroffen. 
5 Deut ſchland. 


Darmſtadt, vom 18. Dezember. Die erſte Hälfte der 
beutigen Sitzung der zweiten Kammer füllte die Vorleſung der 
Protokolle von mehreren zunächſt vorhergegangenen Sitzungen 
aus. Der Praͤſident verlas hierauf mehrere Anträge, worunter 
der des Abgeordneten Grafen Lehrbach, die Zulaſſung der lie⸗ 
benswürbigeren Hälfte unſeres Geſchlechts zu den Öffentlichen 
Sitzungen der Kammer beſonders bemerkt zu werden verdient. 
Der Antrag ſchien keinen unguͤnſtigen Eindruck auf die Kammer 

machen und wurde an den dritten Ausſchuß zur Berichterſtat⸗ 
ung abgegeben. 


„Frankfurt a. M., vom 22. December. In der letzten 
Zeit fand den Rhein herauf, aus den Niederländifchen Häfen, 


ein ſehr ſtarker Güter» Transport von Kolonial⸗Waaren ſtatt. 
Der Kaufmannsſtand ſcheint ſich für den Fall eines eintretenden 


allgemeinen Krieges vorſehen zu wollen. 


Miszellen. 


Ein Franzoͤſiſcher Offizier. ſprach an einer öffentlichen Tafel 
von dem Eindruck, den e Anblick en dacht Salben alf 
ihn gemacht 15 und ſuchte fie lächerlich zu machen, indem 
er ſagte: Sie hätten Geſichter ſo rund wie ein Schweizerkaͤſe. 
Ein Engliſcher Offizier verſetzte: „Sie ſind ſehr artig mein Herr, 
und werden mir erlauben zu bemerken, daß ich, wenn wir etz 
was mehr von den Geſichtern ihrer Soldaten und weniger von 
F Ruͤcken geſehen hatten, im Stande wäre, Ihnen das 

mpliment zurückzugeben.“ 


Im „urn de la Hape“ lieſt man folgende Franz. Verſe: 
Donjugaison du verbe chasser. 
Iimpeératif présent 8 

Repete assez souvent 
Par un heureux hasard: 
Chasse, chassez Gérard; 
Et bientöt le passé 
Dira: Gerard chassé. 


5 heat 8 
Zampa, über: Die Mearmorbraut, von Mselesville 


d ld. 
und Hero (eſchl 


uf.) ; 

Es kann hier, indem von der Aufführung der Oper Zampa 
auf unſter Bühne bie Rede feyn fol, ein Thema nicht ganz uns 
berührt bleiben, welches fo häufig den Stoff zu ſehr gegründe⸗ 
ten Klagen in muſikaliſchen und muſikliebenden Eirkeln bildet. 
Das Thema iſt ſehr allgemeiner Natur und ſcheint ſich, wenn 
wir den Berichten aus den verſchiedenen Hauptſtaͤdten Deutſch⸗ 
lands nichts ganz mißtrauen wollen, ſo ziemlich auf die meiſten 
Operngeſellſchaften, aber richtiger auf die heutigen Opernſaͤn⸗ 
ger zu beziehen, — es betrifft die Vernachlaͤſſigung einer ſoli⸗ 


den Geſangskunſt von Seiten der dramatiſchen Saͤnger. Es 


iſt kaum zu glauben, wie wenig oft die renomirteſten Künſtler 
dieſer Gattung den Grforbernifin, die man an eine gelungene 
Muſikaufführung zu machen berechtigt iſt, entſprechen. Mate 
che wenden alle ihre Sorgfalt auf die Ausführung von ſchwieri⸗ 
gen Paſſagen und Figuren, während fie nicht im Stande find, 
die einfachſte Geſangſtelle mit der noͤthigen Bindung und Ver⸗ 
ſchmelzung der Töne vorzutragen; manche gnügen wohl in i 

ren Arien, Duetten und dergl. dieſer letzteren Schoͤnheit, allein 
ſobald ein ensemble - Satz kommt, worin ſie nicht allein glaͤn⸗ 
zen koͤnnen, laſſen fie ihn auf die unverſchaͤmteſte Weiſe fallen; 


manche ſuchen nur allein durch den dramatiſchen Ausdruck, 


durch ihr glänzendes Spiel zu imponiren, ohne im figurirten 
oder getragenen Geſange auf die Achtung der Kunſtkenner nur 
im entfernteften Anſpruͤche machen zu konnen. Ich ſprach hier 
von renomirten Sängern und habe für jede Klaſſe derſelben meine 
Originale, die ich aus eigenem Anhören kenne. Ich habe manch⸗ 
mal die nichtsſagenden Koloraturen⸗Firlefanze, die niedlichen 
Taſchenausgaben von Ariettchen⸗Saͤngerinnen, oder die großen 
bochtrabenden dramatiſchen Kuͤnſtler mit ihren muſikaliſchen 
1 0 trotz ihres Duüͤnkels und ihres hohen Gehaltes nach 

uxtehude gewuͤnſcht, weil man bei allem dem Schnickschnack 
doch keine gelungene Muſikaufführung hörte, weil grade derglei⸗ 
chen Sänger durch ihre brillirenden einzilnen Vorzüge das Publi⸗ 
kum verwoͤhnen und es für eine einfache, in allen einzelnen Thel⸗ 
en ebenmaͤßige muſikoliſche Darſtellung unempfaͤnglich machen. 
Die wahren Funfigenüfle meichen aus den Gonzertiälen und den 
Schauſpielbauſern in die beſcheidenen Kreiſe gebildeter Dilet⸗ 
tanten, in die größeren Vereine für alte klaſſiſche Muſik zurück, 
wo der Geſchmack für die Reinheit der Kunſt noch allein gepflegt 
und von wo aus vielleicht fir die Wiedergeburt einer beſſern 
muſikaliſchen Zeit das meiſte gethan wird. Der Dilettantis⸗ 
mus wird vielleicht der Exlöfer der gfallenen Kunſt. — Unser 
dieſen gebildeten Dillettanten aber, deren Zahl auch in ur ſerer 
Stadt ſehr groß iſt, loſſen ſich die Klagen uͤber die Berne chlaͤſſi⸗ 
gung der Geſangskunſt von Seiten der dramatiſchen Sanger, 
grade um fo lauter vernehmen, als fie die nöthige Ein ſig t in das 
haben, was bei anhaltendem Fla bei fortgeſetztem Seudium 
geleiſtet werden kann, als ſie leiß u. Studium bei denjenigen, 
die oft ſehr anfiändig honorirt werden, billigerweiſ: vorausſetzen 
müſſen. Dieſer Gegenſatz zwiſchen Kunk eennern und ausüben 
den Kuͤnſtlern muß natürlich immer ſchroffer hervortreten, muß 
ſich auch allmaͤlig der großeren Maſſe mitıheilen und die Folge 
einer immer geringeren Theilnahme an dem geſammten Opern⸗ 
weſen kann nicht ausbleiben. f N 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß dieſe Klagen auch 

ſchr haufig in Beziehung auf unſere Sänger ausgeſprochen 
werden. Vielleicht komme ich ſpaͤter einmal auf dieſes Thema 


zurück; heute follen einige Bemerkungen über die Over Ran 
nicht laͤnger durch allgemeine Betrachtungen, wenn fir auch ſehr 
nothwendig find, verzog rt werden. 

Zampa gefällt bier im Allgemeinen, und es wundert mich in 
der That, daß tie Oper an einem Orte (3. B. in Berlin), wo 
Auber fo viel Gluͤck macht, nicht gefallen hat. Unter den gus⸗ 
übenden Künſtlern hat mich BE dem Orcheſter am meiſten 
Dem. Wuſt befriedigt. Aber disfe junge talentvolle Sängerin 
bietet ein ſonderbares Gemiſch von Vorzügen und Mängeln in 
Stimme und Ausbildung dar. Ih tem richtigen Gefühle und 
inneren Leben kann zwar der augenblickliche Beifall des größe 
ren Publikums nie fehlen, um aber auch diejenigen, welche aufs 
merkſamer zuhören, ganz zu befriedigen, muß I in ihrem Gr 
[ange viel forgfältiger zu Werke gehn. Sollte ſie z. B. noch nie 

emerkt haben, daß ſie zuweilen den Ton nicht beſtimmt einfeht? 
ſollte fie noch nicht beobachtet haben, daß das Ucberziehen der 
Sit . mmer zweck maͤßig e und dadurch das Ohr 
oft ſehr unangenehm berührt wird? ſollte ſie in dem Falle, wenn 
fie die Ungleichheit ihrer Toͤne nicht ganz befeitigen kann, nicht 
jeden einzelnen genau kennen zu lernen ſuchen, um wenigſtens 
bei gebundenen Figuren die U⸗bergange nicht fo hörbar hervor⸗ 
treten zu laſſen? Dieſe Maͤngel fielen mir bei Ausführung der 
heutigen Partie (Ramilla), die fie mit vielem Gefühle und mit 
lobenswerther Anſchmiegung an das Ganz: fang, beſonders auf. 


Mas ſich noch Unſchoͤnes in ihren heftigen Gebehrden, in ihrem 


pathetiſchen Dialog und in ihrer Mimik findet, iſt eine Folge 
ihres jugendlichen Feuers und wird ſich fpäter gewiß von ſelbſt 
legen. — Uebrigens iſt Dem. Wuͤſt mit den beiden natürlichen 


Jaupterfordernſſſen aller Geſangskunſt, einer wohltoͤnenden 


Stimme und der innern Geſangsgluth reich begabt, und auch 
in kuͤnſtleriſcher Hinſicht iſt bei ihr Nichts vernachläffigt, wenn 
auch noch Vieles nicht vollkommen ausgebildet, ſo daß ihr nur 
das Eine — große Sorgfalt auf ſich ſeibſt — empfohlen 
waden darf. Ein wohlmeinender Lehrer wäre ihr freilich ſehr 


u wuͤnſchen. — Die Oper erfordert vier Tenore. Die beſden 


uffo (Dandolo und Daniel) wurden von den Herren Mejo 
und Stotz recht komiſch durchgeführt, und im Geſange genuͤgten 
ſie wi. Mad. Mejo (Ritta) uberall der Korrektheit u. dem dramatl⸗ 
ſchen Ausdrucke auf eine loͤbliche Weiſe, u. ſomit kann der Muſik⸗ 
freund mit ihnen recht ſehr zufrieden ſeyn. Die ſeribſen Par: 
thieen waren in den Haͤnden der Herren Wiedermann (Zampa) 
und Wanderer (Alphonſo). Ss achtungsvoll Herrn Wieder⸗ 
mann's Maſaniello ıjt, fo kann ihm die Uebernahme von Tenor⸗ 
5 e unmoglich gerathen werden. Wo er duſch feinen mei⸗ 

Nerhaflen Vortrag der Rieitative und durch Kunſt wirken kann, 


N 


wied er bei feinen Außen reichen Mitteln gewiß jedem Publikum 


gefalben, allein die Biegſamkeit der Stimme für die eigentlichen 


efangſtellen wird ihm in dieſer für ihn unnatürlichen Lage 
(feine narürliche ae ift der Baryton) zu ſehr fehlen, als 
daß en Immer den Eindruck, welchen er baabſichtigt, hervorbrin⸗ 
gen könne. Auch abgeſehen von dieſer Eünftlerifigen Ruͤckſicht, 
muß ihm dir Sorge für die Erhaltung feiner Stimme, denſe ben 
Rath ertheilen. Die Kraft, welche ihm im Zampa noch zuwei⸗ 
n fehlte 5 df 
Ai make Biegſanekeit wird man gewiß immer vermiffen 
und fie wird kurch feine gehaltene Darſtellung des fürchterlichen 
Se räubers nicht erſetzt werden. Ueber Herrn Wanderer ein Urs 
theil zu fällen, iſt ſehr ſchwer; er entwiſcht der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Eine ſolche Unruhe im Geſange, die alle Schönheit 
und allen Eindruck aufhebt, iſt kaum erklärbar. Einzelne Stel⸗ 
‚ fen, denen Hert Wanderer ihre volle Bedeutung widerfahren 


kann wieder 8 allein die zu dieſer Parthiends - '' 
* 
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ließ, Ihaten recht wohl. — Das Orcheſter hat in dem leichten, 
Sn ee wie ihn die Kompoſition erfordert, das Moͤg⸗ 
liche geleiſtet, und es iſt namentlich die kurze Spielart der Vio⸗ 
line als ein Fortſchritt zu btrachten, der neben dem neuen Ein⸗ 
druck, den er hervorbringt, gewiß bei manchem andern Akkom⸗ 
pagnement mit Nutzen anzuwenden ſeyn wird. Der Chor iſt 
wieder etwas vervollſtaͤndigt, und wir müſſen Herrn Direktor 
Piehl das Verdienſt zugeſtehen, daß man fi bei der jetzigen Ver⸗ 
gelang des Perſonals wenigstens ohne Aergerniß einen Chor⸗ 
geſang anhören kann. — Die Oper geht im Ganzen ge zu⸗ 


ſammen. 


Auflöfung des Buchſtaben⸗Raͤthſels in Nr. 304: 
N fen. en Chaſſee. See. 


Theater Nachricht. 

Montag den 31. December 1832, zum Beſten der Armen: 
Der Berggeiſt im Rieſengebirge. Großes panto⸗ 
mimiſches Zauber⸗Ballet in 3 Akten vom Ballet meiſter 
Herrn Occloni. Vorher: Hans Luft. Origlnal-Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Leirün. Fuͤr heute Einlaß 4 Uhr. 

Anfang 5 Ubr. El 

Dienſtag den 1. Januar 1833. Prolog. Hierauf zum eve 
ſtenmale: Ein Stündchen Inkognito. Versſpiel in 
2 Akten von Dr. C. Töpfer. Dann zum erſtenmole: Die 
Flitterwochen. Luſtſpiel in 2 Aklen. Zum Beſchluß 
zum eritenmale: Renaldo d' Aſti. Komiſches Ballet 


1 Akt von Herrn Balletmeiſter Occion i. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Emmy, mit dem Kauf: 
mann Herrn Otto Endell aus Frankfurt a. d. O., beehren 
wir uns, ſaͤmmtlichen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. f 
Beeslau, den 28. Dezember 1832. 

} Medicinalroth Otto und Frau. 


5 Entbindungs ⸗ Anzeige. ; 
Am 26 ſſen dieſes Monats wurde meine Frau, Amalie 
geborne Käfer, von einem Mädchen gluͤcklich embunden; 
1 ich mich Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
Uzeigen. 1 
a V Wüftewalterödorf, den 30. December 1832. = 
H. W. Wehrſig junior. 
Entbindungs = Anzeige. E47 
Die heute Vormittag erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau, geb. von Elsner, von einer geſunden Toch⸗ 
ter, beehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ö rs . 
Schollwitz, den 25. December 1832. b 
are Frhr. v. Seherr und Thoß. 
BE Todes: Anzeige. RE, 
Tief ergriffen von unendlichen Schmerze zeigen wir den, 
innerhalb dreier Tage, am Scharlachfieber erfolgten Tod un⸗ 
ſerer innigſt der drei Kinder, Verwandten und Freun⸗ 
den an. Möge der Allmaͤchtlge jedes Elternherz vor ähnlicher 
bitterer Erfahrung bewahren. — 
Breslau, den 30. December 1832. 


Simon Dyhrenfurth und Frau 


Zweite Beilage zu Nro. 


Montag den 31. 


December 1832. 
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306, der Breslauer Zeitung. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den 28ſten d. M. früh um halb 6 Uhr entſchlummerte 
ſanft unſer innigſt geliebtes Kind, Hermine, in ihrem zar⸗ 
ten Alter von 7 Jahren, an den Folgen der Hirn: Malier- 
ſucht. Wir zeigen dies hiermit Freunden und Verwandten 
mit betruͤbten Herzen an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 29. December 1832. 5 
C. v. Gerzabek. 

A. v. Gerzabek, geb. Bartels. 


Todes = Anzeige. , 
Den 27ſten d. M., Abends 9 Uhr, entfchlummerte fanft 
einem beſſern Leben, in ſeinem 8 1iſten Jahre, der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof von Breslau, des großen rothen Adler⸗Ordens Ritter, 
Herr Emanuel von Schimonski. Tief gebeugt zeigen 
n Ereigniß mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
iermit an. 
Breslau, den 29. December 1832. 
die Schweſter des Verſtorbenen: 
Franziska, virwittwete Freyin v. Larifch, 
geborne von Schimonski, nebſt übrigen 
N Verwandten. 


Durch so viele Thatbeweise schätzbarer Gewogenheit 
überzeugt von den wohlwollenden Gesinnungen Derje- 
nigen, mit denen ich durch amtliche oder persönliche 
Verhältnisse in Beziehung stehe, ist es wiederholt meine 
angelegentliche Bitte: Sich beim Jahreswechsel der 
Mühe der Glückwünschung zu überheben. An meine 
steten Wünsche für Ihrdauerndes Wohl knüpfe ich auch 
meinen treu gemeintenGlückwunsch beim Jahreswech- 
sel und die herzliche Bitte um fernere Freundschaft und 
Gewogenheit. 

Breslau, am 31. December 1832. 
von Merckel, 4 
Königlicher Wirklicher Geheimer Rath 
; und Ober-Präsident, 


Daß Herr Probſt Rahn, Herr Dr. Seydel, r 
Privatlehrer Bog, Herr Major von der Marwitz, 

HOber⸗Poſt⸗Direktor Schwürtz, Herr Apotheker und Medi⸗ 
zinal⸗Aſſeſſor Gunther, Herr Senior Aſſig, Herr Kauf⸗ 
mann G. F. Rembowsky, Herr Dr. Weidner, Herr 
Banquier Weigel, Herr Kaufmann Ferd. Illgner, 
Apotheker Bülow, Herr Kaufmann A. G. Lübbert, 
Coffetier Zahn, Herr Medizinal⸗Rath Dr. Ebers, Herr 
Apotheker Reiß müller jun., Herr Paſtor Schepp, 

Stempel⸗Fiskalats⸗Sekretär Stache, Herr Deſtillateur Hill 
Herr Banko⸗Direktor Filitz, Herr Kaufmann Ries, 


err 


Rektor Kluge, Herr Rektor Reiche, 


Maurermeſſter Tſchoke, Herr Medizinal⸗Rath Dr. Laube, 
ungenannt J. G. S., Herr Inſpektor Knoll, Herr Vice⸗ 
Dom » Dechant Baumert, Herr Kanzler Cogho, Herr 
Juſtiz⸗Rath Teichert, das Anfrage: und Adreß- Bus 
reau, Herr Kaufmann Regner, die Kaufleute Herren 


Krug und Hertzog, Herr Kaufmann Salomo, Herr Re⸗ 
gierungs⸗Sekretaͤr Sander, Herr Geh. Medizinal⸗Rath Dr. 
Wendt, Herr Obriſt⸗ Lieutenant v. Luck, Herr Kaufmann 


Gollner, Herr Apotheker Olearius, Herr Kaufmann J. 


J. Wentzel, Herr Kaufmann C. F. Krauſe, Herr Kauf⸗ 


mann W. Neugebauer, Herr Inſpeklor Weber, Herr 
Inſpektor Schüß, die Kaufleute Herren Jeremias Stem⸗ 
pel und Komp., Herr Schornſteinfeger⸗Aelteſter Seeber, 
Kantor Pohsner, Herr Stadt⸗Gerichts⸗ Direktor v. 
lanfenfee, Herr Stadtrath Pollacke, Herr Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendant und Rehnungs: Rath Roſa, Herr Depo⸗ 
ſital Kaſſen⸗Rendant Hauptmann Grauer, Kaufmann 
F. W. Grundmann, Herr Depoſſtal⸗Kaſſen⸗Rendant a 
rath Eichert, Akademie⸗Maler Thilo, Herr Kauf⸗ 
mann J. M. Fiſcher, Herr Vice⸗Praͤſident Freih. v. Kott⸗ 
witz, gm Buchhalter Dreßler, Hrrr Orgelbauer Müller, 
err Kaufmann O. Geisler, Herr Kaufmann Salice, 
Madame Thiem, Herr Stadtratb und Kaͤmmerer Heller, 
r Kaufmann F. W. Martſchin, Herr Kaufmann Jens 

e, Frau v. Jochens, Herr Stifts Hoſmeiſter Chriſt, die 
verwittw. Krekſchmer⸗Aelteſte Frau Kloſe, Herr Dr. Hen⸗ 
tſchel sen., Herr Chauſſee⸗Pachter Epſtein, Herr Deſtilla⸗ 
teur⸗Aelteſter Borrmann, Herr Dr. Guttentag, Herr 
Kaufmann Kubitzki, Herr Rektor e Her Be. 25 1 

rr T. . 

Freund, Herr Rendant Lindner, Herr Kanonikus Ritter, 

err Kaufmann Grempler, Herr Wundarzt Paͤtzeld, 
err Stadtverordneten⸗Vorſteher und Kanfmann Thun, 

r. Lüdecke, Herr Kaufmann Ermrich, Herr Profeſſor 
und Dr. Benedict, Herr Kaufmann Neumann, 
Kaufmann Hildebrandt, Herr Zimmermeiſter Kraüſe, 
Herr Kaufmann Bergmann, Herr Kaufmann Ferd. 
Scholz, Herr Kaufmann J. S. Ernſt, Herr Stadtgericht s⸗ 
Aſſeſſor Hübner, Herr Raths⸗Kalkulator Rädler, um ſich 
der Neujahrs⸗Gratulationen durch e von Viſiten⸗ 
Sharten zu entledigen, die Armen: Kaffe mit einem Geſchenk 
gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſter 
Dankſagung hierdurch anzuzeigen. SE 

Breslau, den 29. Dezember 1832. 
Die Armen: Direktion. 


a TER 
um aft verbunden find, empfehlen wir uns, 
auch für das neue Jahr, unter den reinſten Münfchen für 


Ihr perſönliches, haͤusliches und öffentliches Wohl zu ernerer 


Gewogenheit. 8 
Breslau, den 31. December 182. 
5 5 Gerhard und Rother, 
an der Kirche zu St. Eliſabeth. 


- 


Die Weihnachtszinſen von den Boͤrſen⸗Obligatio⸗ 
nen werden den 7ten und 8ten Januar kuͤnftigen Jah⸗ 
res, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amts⸗ 


Zimmer auf der Börfe, jedoch nur unter Beifügung _ 


eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der 
abzuſtempelnden Obligatienen ausgezahlt. 
Breslau, den 29. December 1832. 
Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten: 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 

Unſern hochg ſchaͤtzten Freunden bei dem Wechſel des Jah⸗ 
res allen goͤttlichen Segen wüaſchend, empfehlen wir uns 
Ihrer ferneren Wohlgewogenheit ergebegſt. 

f 5 Der Kaufmann C. G. Felsmann, nebſt 
N Frau ud Famille. 


5 Empfehlung. a 
Dem freundlichen Wohlwollen verehrter Gönner und Freunde 
empfiehlt ſich beim Jahres wechſel mit den 
fie ihr ungetruͤbtes Familiengluͤck: 
5 % Sophie Marburg. 
Beſm Wechſel des Jahres ſende ich meinen Goͤnnern und 
Freunden, fo wie den geehrten Eltern meiner lieben Schuͤlerin⸗ 
nen, die herzlichſten, aufrichtigſten Wuͤnſche fur ihr Wohl, und 
verfehle nicht hiermit zugleich anzuzeigen, daß Donnerſtag den 3, 
anuar derUunterricht, ſowohl in weiblichen Arbeiten, als im Franzöͤ⸗ 
ſiſchen und Schneidern nach dem Maaß wieder bei mir beginnt, 
und daß — als Erwiederung auf Na chr Anfragen — junge 
Dumen welche Zeichnen gelernt haben, ſehr gut in einem Monat 
ausgelernt ſeyn können. Die mich mit ihren Vertrauen Beeh⸗ 
renden, bitte ich, Sich in den Vormittagsſtunden zu mir zu 
bemuͤhen. Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Menſchenfreunde! Unterſtützet den dur tigen aber durſtigen 
Virein zum Punſche auf den Sylveſter⸗Abend. Scherfleins 
bittet man abzugeben bei i N 
say ERS Sch d ach, Praͤſes. 
Anzeige für Schauspieler und Schaufpielerinnen.. 
Bei unterzeichneter Direktion iſt binnen Kurzem das Fach der 
jugendlichen Liebhaber und erſten jugendlichen Liebhaberinnen un⸗ 
beſetzt. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ihre Bedingun⸗ 
gen in Briefen, nach Ratibor addrefſirt, baldigſt bekannt zu 
ma en. 2 7 5 er 2 + Le N 0 
deo, den 26. December 18922 
BETTER Die Direktion des Theaters. 
Leih- Anstalt 
i 8 von 5 
C. G. Förster, 


Albrechts-Straſse Nr. 58. 


a Musikalien 


Bei Beginn 
Feen Beachtung geehrter Musikfreunde aufs Neue: 
"bestens zu empfehlen. Alles neu erschienene wird jeder- 
zeit sogleich dieser Anstalt einverleibt. Die äusserst 
billigen Bedingungen werden gratis ausgegeben. 
%%% BUstar PorswWer. 


4782 


innigſten Wuͤnſchen 


eines neuen Jahres verfehle ich nicht, 
meine wohlassortirte Musikalien-Leih- Anstalt der 


-Leih-Institut, 
von 
Carl Gran z, 
in Breslau (Ohlauerstralse, Neisser Herberge). 

Beim Antritt eines neuen Jahres erlaube ich mir ein 

1 Publikum auf dieses, in jeder Beziehung nütz- 
iche Institut, ergebenst aufmerksam zu machen. Ich 
war im verflossenen Jahre bemüht mein Instisut nach 
Möglichkeit zu vervollständigen, was gewifs der in die- 
sem Jahre erschienene Nachtrag meines Haupt-Catalogs 
beweisen wird. Ein zweiter Nachtrag ist bereits in Ar- 
beit und soll baldmöglichst erscheinenz er wird die neu 
aufgenommenen Werke des Instituts bis ultimo Januar 
1833 enthalten. 

Es wird mir wie bisher zum besonderen Vergnügen 
gereichen, meinen resp. Abonnenten die Theilmahme 
an meinem Institute so angenehm und nützlich,alsmög- 
lich zu machen, und wiederhole ichhierdurch ergebenst, 
dafs ich jeder Anforderung zu genügen im Stande bin. 

Der Plan meiner Einrichtung so wie die Bedingun- 
gungen wolle man gefälligst bei mir abfordern lassen. 
Auswärtigen ertheile ich jederzeit auf portofreie Anfra- 
gen genügende Erklärung. d 

reslau. December 1882. 


Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Händler. 


Musikalien 


Empfehlung eines ganz neuen sehr interessan- 
ten Neujahrsgeschenks zu haben in 
Carl Cranz Kunst- u. Musikalienhandlung 

(Ohlauer-Stralse.) 
Die vier lemperam 
e 
für das Pianoforte 
von i 
Johann Strauls. 
- 59stes Werk, 
Der Preis ist, mit 4 ausgezeichnet schönen Kupfer- 
stichen, 1 Rthlr, 10 Sgr., ole Kupfer 20 Sgr. 
Noch nie ist wohl ein Musikstück erschienen, wel- 
ches so vortrefflich a es kann besonders des 
kleinen Formats und der Kupfer wegen als Geschenk 
empfohlen werden, für die Lieblichkeit der Tänze 
selbst spricht gewilsder Name des hier jetzthinreichend 
‚bekannten Componisten. 5 Ei 
Auch ist wieder vorräthig: Das Leben ein Tanz, der 
Tanz ein Leben, von Straufs, in 8 
ee ee e ee 
Kunst- und Musikalienhandlung. 


ente 


N % 


Neujahr wünsche 
im grölster Auswahl, von 2", Rthlr. an, bis zu den 
drigsten Preisen, empfiehlt die en 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Biemerzeile No. 28. 2 


nie- 
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Die Kunſtausſtellung des A. Fietta (Ring Nr. 24), 
erlaubt ſich zum bevorſtehenden Neujabrsfeſte ihr ſehr reichbaltig 
ſortirtes Lager von Wiener Niujah swuͤnſchen und Viſifenkar⸗ 
ten jeder Art, ſo wie auch ihr durch neue Sendungen aus Paris 
vervollſtaͤndigtes Lager and ex er Kunſtgegenſtaͤnde beſtens zu em⸗ 
pfehlen, unter der Verſicherung bill ger und reeller Bedienung. 


Der Schleſiſche e für das Jahr 1838, 
Sechſter Jahrgang, iſt in der Buchhandlung G P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Kränzelmukt Eck) von Heute an, das 
Pracht⸗Exemplar zu 1 Rilr. 5 Sgr., cartonnirt zu 
25 Sgr. und ungebunden für 20 Sgr. (als die Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe) dis zum 1. Januar 1833 zu haben, ſpaͤlerhin tre⸗ 
ten die um 10 S3 srlöhten Laden peeiſe ein. 

Die gahrten Subſeribenten ſollen ihre Exemplare unverzuͤg⸗ 
lich erhaften, und kann ich etwanigen Anforderungen waͤhrend 
der Faſtt⸗ge ig mine Wohnung (Alkbüßerſtraße Ne. 1 an der 
Hirſchbruͤcke) ſeloſt gehligen. Die Birlendungen in vie Provinz 
haben begonnen, und werden hoffentlich dis zum 1ſten k. M. und 
J. die Exemplare ſa amtlich an Ort und Stelle ſeyn. 

Breslau, am 24. December 1832. g 

N 2 Theodor Brand. 


Le Pelégraphe, 
Journal du monde elegant. 

Von dieſem in franzoͤſtichet Speache zu Berlin erſchei⸗ 
nenden Jdurnal wird ein Probe blatt mt dem Proſp ktus un: 
entgeldlich ausgegeken. Min wende ſich deshalb an die Ex⸗ 
pidition des Breslauer Stadt: u. Landboten, Schmie⸗ 
d brücke N. 41, welche auch Subfeription auf dieſes hoͤchſt 
intereſſante Journal annehmen wird. 
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In der Antiqgar-Buchhandlung von C. A. W. Böhm, 
Schmiedebrücke Nr. 28 iſt wie er vorraͤthig: (Fortſetzung der 
in Nr. 290, 297 und 302 di⸗ſer Z itung angefangenen Bü⸗ 
chex⸗Anztige) Schillers Werke. 1830. auf BImpap L. 8 Rtl. 
J. 5% Rilr. Krünitz öko go n.⸗echnolog. Eacyclopaͤdie 11 
60r Bo. mit 590 Kupf. vollſt. ſchoͤn Exemplar in Hibfryb. 
L. 194 Nilr. f. 15 Relr. Luthers Werke. Ir 31r Bô. Ppb. 
ganz nau 1832. L. 15 ½ Rilr. f. 12 Rilr. Heerens Werke. 
9 Bde. Wien. 1817. f. 8 Ale, Weigel, Beſchreibung v. 
Schleien. 10 Bde. L 9 Nilr. f. 4½ RUE Menzel, Chro⸗ 
nik v. Breslau, L. 12 ½ Rtlr. f. 4% Rilr.  Häberlin, deutſ. 


Reiqsg.ſchichte 26 Bde. 1804. L. 41 Rtlr. Hlbfrzb. g. neu. 


f. 7½ Ale. D. Halleſche allg. neuere Weltgeſch., v. Baum⸗ 


gart herausg. 84 Bde. 1797. L. 126 Rilr. f. 20 Rilr. 
Beim Ant'quar Zehdnſcker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 iſt 

zu haben: Sammlung Ho zarkh'ſcher Kupferstiche, 12 Lies 
tungen, Platte 1— 75 mit Lichtenbergs Erklärung in 12 
‚Heften, g. neu für 10 Rtlr. Kupferſammlung ous Wieland's 
Werken b. Ramberg, 30 Stuͤck unter Glas und Rahmen, für 
8% Rilr. Hummels Klavierſchule, Lopr. 16 Rtlr., g. neu 


und compl;t für 8 “s Rtlr. Wolframm, der Bergmoͤnch, rom. 


Oper im Klavſerauszug mit Text, Edpr. 5 Rilx., g. neu für 
3 Rtlr. Boildieu, die weiße Frau, im Klavierauszug mit 
deutſchem und franz. Text, 1. und 2. Akt, g. neu für 1ĩ Rtlr. 
W eber, der Freiſchüͤtz, Klavierauszug, g. neu für 1½ Rtlr. 
Greulich, Pianoforte⸗Schule in 4 Abtheilungen, Edpr. 6 Rtlr., 
g. neu fuͤr 2% Rtlr. Voltaire, Oeuvres complets, 71 Bde., 


N” = I» 


gr. 8. Bsthr. 1785—88 Brpr. ungebunden 100 Rtlr., g. 

neu. Hfrzb. fur 30 % Ati 2 8 
In meinem Journal⸗Leſezirkel, in welchem jetzt die wp 
lichſten Journale, worunter auch die neueſten juriſtiſchen, kauf⸗ 
mann ſchen ꝛc., aufgenommen Find, konnen Hieſige und Aus⸗ 

waͤrtige unter billigen Bedingungen leſen. 

Bi Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt vorraͤthig: 
Converſations⸗ Bibliothek, oder Darſtellung des Wi⸗ 
ſenswürdigſten und Nuͤtzlichſten zum geſelligen Leben. 
9:65 Bochn. (Der Familien: und Gelegenheils en 

t. 9 


geh - we: 

— din — 11tes Bochn. (Der Sänger, eine Auswahl der 

beiten Deuiſchen Lieder. Geheftet. ; 5 Sgr. 
Der wohlerfahrene Tabacksfabrikant, oder deutliche 
Anwiiſung alle Gattungen von Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabacken nach den neueſten Entdeckungen in der Chemie vor: 
züglich gut zu fabriziren, nebſt den auserleſenſten Rezepten 
zur Verfertigung der beſten Saugen. gr. 8. 18 Sgr. 
Müller, J. H., Sotzlehre der Deutſchen Sprache. Als 
Hilfsmittel zur Erlangung einiger Fertigkeit im muͤnd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Gedanken⸗Ausdrucke. & 1 5 
Sgr. 
Wander, K. S. W., Scheidemünze, oder bibliſche, naturge⸗ 
ſchichtliche, fabellehrige und vermiſchte Sprichwörter. 
Zweite und letzte Gabe. 8.x geheft. 25 Sgr. 
Comtoir- Kalender für das Jahr 1833, mit Anſicht der 
Stadt Neiſſe. gr. 4. „ 7 Sdx. 

A n z e i g „ 


))CCDDUVUUUUUT 
Eine Wochenſchrift zur Förderung guter Zeit. 


Der Hausfreund, der ſich ſeit zwölf Jahren in Breslau 
bekannter gaſtfreundlicher Aufnahme zu erfreuen hatte, will 
vom neuen Jahre 1833 an, unter dem Namen: in... 


Der Su mot TA 
aus dem ſtilleren Kreiſe des Hauſes in die größere Welt treten. Er 
hofft, die alten Freunde werden ihm treu bleiben, und neue wer⸗ 
den der guten Zeit nicht abhold ſein, die er zu foͤrdern verſpricht, 
indem er ſich zur beſtaͤndigen Aufgabe geſtellt hat, in Bildern, An⸗ 


ſichten und Mittheilungen aus Welt, Haus und Zeit Erheiterung, 


Seelenftieden, Herzensfreuden, Geiſtesbewegung, gluͤckliche Wuͤr⸗ 
digung der Thorheit und Wahrheit, Luſt und Liebe zum Leben 
und menſchenfreundlichem Wirken, Freud' an Wort und Ge⸗ 
fang, den Leſern als die ſchoͤnſten Gefährten der guten Zeit zu⸗ 


zugeſellen. f 


C. Geisheim, als Herausgeber. 


Als Verleger haben wir Vorſtehendem nur noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß der Preis des „Humoriſten,“ von welchem woͤchent⸗ 
lich Sonnabends hier bei uns (Herren⸗Straße Nro. 20) eine 
Nummer à 1 Bogen in Oktav ausgegeben werden wird, 265 


des Hausfreundes bleibt, naͤmlich 1% Sgr., und wir dafür Sot 
ge tragen werden, durch eine angemeſſene äußere Ausſtattung au 
das Unfrige für deſſen beifaͤllige Aufnahme redlich 1 0 3 
Aufträge werden nicht ſowohl bei uns und dem Herma Verf 
hierorts, als demnaͤchſt in allen reſp. Buchhandlungen und bei 
unſern Herren Commiſſionairen in a 


we: 


N — 


woſelbſt dieſe Wochenſchrift uͤberall ohne Preis⸗Erhoͤhung zu bes 
ziehen ſein wird. Breslau im Dezember 1832. 


Graß, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Partie alter unbrauchbarer Akten des unterzeich⸗ 
neten Königl. Stadtgerichts im Wege der Auktion verkauft wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 7ten Januar k. J. 
anſetzen laſſen, und laden daher Kaufluſtige ein, gedachten Ta⸗ 
ges Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, vor 
m Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Mannig, in unferem 
Geſchaͤfts Lokale auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und den Zu⸗ 
ſchlag des ſerſtandenen Makulaturs, auch deſſen Verabfolgung, 
gegen ſofortige baare Zahlung zu gewaͤrtigen. 8 

Wir bemerken, daß unter den zu verſteigernden Akten ſich 
8 bis 10 Centner befinden, die ſich nur zum Einftampfen eignen, 
deren Ankauf daher nur den Papier⸗Fabrikanten, gegen die Ver⸗ 
pflichtung, die 5 derſelben zu bewirken, geſtattet 
wird. Breslau, den 14. Dezember 1832. a 

Könige. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
i von Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die Frau Beate verehelichte 
Kretſchmer Tietze geborene Viertel und deren Ehemann, der 
Kretſchmer Johann Chriſtian Tietze, laut gerichtlicher Verhand⸗ 
lung vom 19. Oktober g. die Guͤtergemeinſchaft, ſowohl in Rück⸗ 
ich der kuͤnftigen Erbfolge, als auch in Betreff ihrer Verbind⸗ 
ichkeiten gegen Ste Perforen gänzlich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 3. December 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
. v. Blankenſee. 


3 Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 8. Januar k. J. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auktions⸗ 
Gelaß Nr. 49 am Naſchmarkte beiftblenene Effekten, nament⸗ 
lich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth, an den Meifibietenden gegen baare 

Zahlung in Courant verſteigert werden. > 
Breslau, den 30, December 1832. 

Mannig, Auktſons⸗Commiſſarius. 

2 Bau ⸗Verdin gung. 
Der im nächſtkommenden 1 55 dea einem bei dem 
Dominio Neobſchuͤtz, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, einzuſehenden 
Anſchlage vorzunehmende Bau eines Schul⸗ und Küſterhau⸗ 
ſes ſoll im Termine den 14. Februar 1833, zu Neobſchüͤtz, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Approbirte Baumeifter, welche im Termine eine angemeſ⸗ 


ſene Kautlon erlegen können, W e ſich im. 
Termine zu melden und ihr Gebot abzugeben. 
Strehlen, den 19. Dezember 1832. 
Das Freiherrlich von Stoſchſche eee 
5 och. 


Bekannt m ach un g. i 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannk: daß ber Kauf⸗ 
mann Johann Ignatz Jaͤkel, zufolge des mit der Jea⸗ 
nette,, verwittwete Scoxupa, geborne Korompapy,, 


den. 
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15ten d. M. gerichtlich errichteten Ehe⸗ und Erb⸗Vertrags die 
hierorts zwiſchen Eheleuten buͤrgerlichen Standes beſtehende 
ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Neiſſe, den 22. November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 5 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts: Amt3 wird hiermit 
Kir öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Sufanna Hele⸗ 
na, verehelichte Freiſtellenbeſitzer Maiwald, geborne Seif⸗ 
fert, zu Guhlau, bei ihrer erlangten Majorennitat die Guͤter⸗ 
gemeinſchaft mit ihrem Manne ausgeſchloſſen hat. 
Frankenſtein, den 7. Dezember 1832. HER 
Das von Prittwitz⸗Guhlau⸗Girlachsdorfer Gerichts: Ant. 
(gez. Groegor.) 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Erben und Gläubiger des zu Allhammer, 
im Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe am 9. Oktober 1828 verſtorbenen Stei⸗ 
ger Joſeph Oeſterreſcher, iſt über deſſen zur Befriedigung 
der Glaͤubiger unzureichend befundenen Nachlaß der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eingeleitet worden. Alle diejenigen, welche 
an dieſen Nachlaß aus irgend einem Rechtsgrund einen Anſpruch 
zu haben vermeinen, werden aufgefordert, ihre Forderungen 


und dies fälligen Beweismittel in dem zur Anmeldung und 


Verifikation derſelben 5 
auf den 8ten März 1833 Vormittags um 9 Uhr 
in der Kanzlei zu Althammer 

anberaumten Termine anzuzeigen. 

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen, wer⸗ 
den mit ihren Forderungen an die Maſſe praͤkludirt, und ihnen 
desbalb gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. ’ 8 

Biramo, den 4. December 1832. - 
Fuͤrſtlich Hohenloheſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Slawenzitz 


Holz ⸗Verkanf. 


Zum öffentlichen Verkauf verſchiedener Stamm : u. Strauch⸗ 
ehölze, im Königlichen Forſtrevier Zedlitz, werden nachſtehende 
ermine ſtattfinden: : 

1) im Walddiſtrikt Walke, den 11. Januar 1833, fruͤh um 
9, Ubr, Strauch⸗Holz⸗Verkauf, die Verſammlung iſt beim 
Jeliſcher Zollhauſe; x N 

2) im Walddiſtrikt Kottwitz, den 12. Januar 1883, fruͤh 
um 9 Uhr, Eichen⸗Stammholz⸗Verkauf, im fogenannten. 
Wieſenwalde; 

8) im Walddiſtrikt Daupe, den 14. Januar 1833, früh um 
9 Uhr, Kiefern⸗ und Birken⸗Stammholz⸗ Verkauf, die 
Verſammlung iſt im Holzſchlage am Dauper Wegez. 
im Walddiſtrikt Rud u, den 15; Januar 1833, früh 9 

Uhr, Eichen⸗Stammholz⸗Verkauf; 

5) bafelbft, den 18. Januar 1883, früh um 9 Uhr, Kiefern ⸗ 

Stammholz⸗Verkauf; N ; bi 

6); daſelbſt, den 17. Januar 1838, früh um 9 Uhr, Birken 

Stammbolz⸗Verkauf: Ra > N”, 
bei ad 4, 5 und 6 iſt die Verſammlung jedesmal in. 

der ehemaligen Foͤrſterei zu Claren⸗Cranzz 

7) im Walddiſtrikt Strehlen, den 21. Januar 1838, früh 
um, 9, Uhr, verſchieden Stammholz⸗Verkauf, woſelbſt die 
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Verkauf, wofelbft die Verſammlung beim Forſthauſe zu 
Mehlteuer ſeyn wird. 

Die betreffenden Forſtbeamten find angewieſen, dieſe Ge⸗ 
hoͤlze auch vor dem Termine vomuzeigen, und da die Ter⸗ 
mine an Ort und Stelle abgehalten werden, ſo ſollen die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vor Anfang der Licitation auf den genann⸗ 
ten Verfammlungsplaͤtzen bekannt gemacht werden. 

Zedlitz, den 27. December 1882. 
Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchk 


Bekanntmachung. 
In Bezug auf die am 28. Juni c. erlaſſene Bekanntmachung, 
wegen Subhaſtation des Kaufmann Peter Weyrauch ſchen 
Hauſes sub Nr. 27, 28 und 29 hierſelbſt machen wir nach⸗ 
traͤglich bekannt, daß dieſe Nummern auch getrennt verkauft, 
mithin Gebote auf die einzelnen Haustheile angenommen wer⸗ 
den koͤnnen. Das Nähere hieruͤber kann indeß erſt im Termine 
den 8. Januar 1833 ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Schoͤmberg, den 27. Dezember 1832. ke 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Oelsner. 


Bekanntmachung. 

Die Auszügler Michael Pietzkeſche Concurs⸗Maſſe von 
Frauwaldau wird im Wige des abgekürzten Concurs⸗Verfah⸗ 
rens nach Ablauf von 4 Wochen unter die Glaͤubiger, die 
ſich bisher gemeldet haben, vertheilt werden. f 

Trebnitz, den 18. December 1832. 

i Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ or 


. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſchen Fuͤr⸗ 


ſtenthums⸗Gerichts wird hlermit zur öffentlichen Kunde ges. 


bracht, daß die Guratel uͤber die Tochter des zu Schmollen 
verſtorbenen Paſtor Bieler, Namens Paaline Biehler, fortzu⸗ 
ſetzen befunden worden. f . 

Oels, den 4. December 1832. = 


45,000 Rtlr. a 44 pro Cent jährl. 
Zinsen. un 


eind auf erste Hypotheken sofort zu vergeben, auch 


können wir i 
mehrere Kapitalien auf Wechsel zu 
diesem Termine ausleihen. 
Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 

er Auktions⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 2. Januar 1833: früh 8 Uhr ſollen im Bern 


hardin⸗Hoſpital, in der Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener 
Hoſpitaliten gegen gleich baare Bezahlung an den Mellen 
den verkauft werden rue 
Das DBorfteher- Fitk.. 
Auf dem Wege von der grünen Baumbruͤcke bis ins Thea⸗ 
ker ging am 29ſten d. M. ein Armband mit einem Ametiſt ver⸗ 
loxen. Der ehrliche Finder, der es in der Expedition dieſer Zel⸗ 
tung abgiebt, erhält eine gule Belohnung. 


„Offerte billiger und achter „ 
. Getraͤnke 3 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau; 
i Oderſtraße Nr. 30. j 
Als etwas ganz ausgezeichnet Feines empfehle iche insbe⸗ 


ſondere Solchen, die auf ärztliche Verordnung Gebrauch davon 
zu machen haben: 5 f 


Aechten Arac de Goa, „SEE 
die Original⸗Flaſche 1% Thlr. 1 
Aechten Batavia⸗Arac, 88 88 
die Flaſche 25 Sgr. f S 
Aechten Colombo ⸗Ara c, 83.22 
die Flaſche 20 Sgr. S 
Ferner: 5 e 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, S 
ge be, 8 
die Fla 15 Sgr. } : SEES 
di lle Fuse 7 Sgr. wel Els. Be 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, (S 
die Flaſche nn Be N ass 
EIERN = 82 
die halbe Face 2, gr, dreck, Glas. Sg. 
e e ee Ri Nr. 1. S 
ie la 2 12, Er Ög- un — 
die ble Flaſche 6 ¼ 8 5 mol. Glas. S8 
n Rum Nr. 2. 8 
die Fla 10 Sgr. J zue. SS 
die babe Safe 5 Sgr. zel. Glas. S. 8, 
Beſten inländifhen Rum, 8 
die Flasche 8 Sgr. | Se 
s die halbe Flaſche 4 Sgr. Gs 
außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum zu 8, 


* 


8 
8 


9 und 10 Sgr. das Preuß. Quart zur gefaͤlligen Beacht 


* Ergebene Anzeige. 18 5 5 

Den beſten ausländiſchen Champagner (Sillery blane 

mousse) von feinem Geſchmack, empfiehlt hiermit ergebenſt 
die Weinhandlung, Blücherplatz Nr. 18. 


"Redouten = 885 — 
Dienſtag, den 1. Januar 1833, wird in meinem Lokale 
Ball en Masque gehalten, wozu ich ganz gehorſamſt einlade,- 
Fuͤr eine Auswahl von Speiſen und Getraͤnken von verſchiedenen 
Preiſen iſt beſtens geſorgt; daher ich bitte, daß an gedachten, 
Tagen weder Speiſen noch Getränke mitgebracht werden. 
Sollte dieſes doch geſchehen, ſo wuͤrde ich in die mir unan⸗ 
genehme Nothwendigkeit gerathen, dieſelben zuruckzuweiſen. 
Breslau, den 28. Dezember 1832. 73 
Molke, Gaſtwirth. 
5 Wagen zu'verkaufen. . 
Einige Batarden, modern und solide, Z- und vier- 
sitzig, zu billigem Preise, Hummerey, im rothen Hirsch. 


Ein gebrauchter Flügel, in 175 hohen Preife,, ſteht zum: 


Verkauf? Taſchen⸗Straße Nr. 


Porzellan: Auktion. 
Mit der durch das Weihnachtsfeſt unterbrochenen 
Verſteigerung ven porzellanen Schuͤſſeln, Tellern, Aſ⸗ 
ſietten, Taſſen u. ſ. w., wird Mittwoch den 2. Januar 
und folgende Tage Nachmitt. um 2 Uhr, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 22, eine Stiege hoch, fortgefahren werden. 
Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 

Wein Anzeige . 
Auserleſene Ober⸗Ungar⸗Kuffen weine, herbe und füße, die 
große Bouteille von 18 bis 30 Sgr. Eine fein re Gattung von 
vergleichen abgelugertin, herben und ſüßen Kuffenw.inen, die 
Champagner⸗Flaſche von 30, 40 bis 45 Sgr. Ferner die beſten 
Gewaͤchſe von Rheinweinen, als: Markebrunner zu 22 ½ Sgr.; 
Jorſter, ein vorzuͤglich geſunder, kraͤftiger Wein, zu 25 Sgr.; 
Hochheimer, zu 30 Sgr.; Liebfrauenmilch und alten Steinwein 
zu 35 Sgr. Kreſſenwein vom Jahre 1811, zu 87 / Sgr. und 
Kaumuth⸗ Ke binels wein, ebenfalls vom Jahre 1811, zu 60 Sgr. 
Desgleichen franzöfifche, volle, glatte Rolhweine, als: Medoc, 
St. Julien und Chateau la Fitte, zu 18 Sgr.; Medoc la 
rose, zu 22% Sgr. und Burgunder, zu 35 Sgr. Endlich 
den deſten Madera, zu 40 Sgr., ganz alten Malaga, zu 25 Sgr. 
und ganz achte, gute, weiß; Franzweine ohne ale Säure, tie 
Bouteille zu 15, 18 und 22 ½ Sgr., empfiehlt hiermit zur ge⸗ 
faͤlligen Beachtung . 2 Er 
Fr. W. Miſchke, Blüͤcherplatz Nr. 18. 

ER Faſanen⸗ Anzeige. f 
FPriſche feiſte boͤhmiſche Faſanen ſind wieder ange⸗ 

kommen und zu haben in der Handlung 

F. A. Hertel, am Theater. 


N Anzeige. 
In meiner Weinhandlung, Bhöcherplat Nr. 18, habe ich, 
dem mir ſehr ſchmeichelhoftem Wunſche meiner ſchaͤtzvaren 
Freunde zu genuͤgen, noch ein anſtaͤndiges Zimmer, vorneher⸗ 
aus, dergeſtalt eingerichtet, daß daſabſt des Mittags und des 
Abends a la carte geſpeiſt werden kann. Mit dem 1. Jan. 
k. J. wi. d es eroͤffnet, und dabei verſichert, daß durch beſondere 
Rei lichkeit, Auswahl und Güte der Speiſen, fo wie durch 
Aechtheil der G Franke, die ſtete Zufriedenheit meiner werthen 
Säfte zu erlangen, das einzige Ziel meiner Beſtrebungen 
ſeyn fol. b Fr. W. Miſchke. 


. Sogleich werden verlangt: 
a) 4 Apotheker⸗Gehuͤlfen. 


b) Ein Hauslehrer, welcher außer Sprachkenntniſſen auch 


art biichen Unterricht in der Muſik ertheilen kann. 
c) Ein Se minariſt. u 
d) Ein Muſikleh er; und koͤnnen ſich deshalb melden im 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
ES EHER zu Breslau, ö 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Messina - Citronen, 


C. G. Maywaldt. 
Schweidnitzer-Straßse Nr. 80. 
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ganzlich enttalte, da ich der Meinung bin, daß eine W. 


10 Sgr., die halbe 6 Sgr., 


Offerte von aͤchten und billigen Rums. 
Aechten sans ee Jamaika⸗ Rum, 
e Flaſche 1 ve: 
die J dito 7½ Sgr. 8 incl, Flaſche. 


Nordamerikaniſchen Rum, 1fte Sorte, 


die Flaſche ee 8 Ee 12% Sgt. 

3 Ito Ito dito 6 1 1 

„dito = %, dito pr. Maaß. 11 incl. Flaſche. 
e dito „ ½ dito dito 5½ s 


Nordamerikaniſchen Rum, 2te Sorte, 
die Flaſche von 1 Quart Schleſ. 10 Sgr. 


» dito =: 7 dito dito 5 8 
= dito =», dito Pr. Maaß. 9 . ( incl. Flaſche. 
dito % dito dito 4½ + 8 


Feine Punſch⸗Eſſenz, 

die Flaſche von / Quart Pr. Maaß 17 ½ Sgr. /; 0 
%%%%CCC re araleun. Slajht, 
nebſt einigen andern ſehr guten Sorten Rum, das Preußiſche 

Quart zu 12 und 15 Sgr. BE 
Indem ich mich bei dieſen Getraͤnken aller Anpreiſungen 
arg, 
winn fie gut iſt, ſich von felbft empfiehlt, fo gibe ich doch hier 
mit einem geehrten Publikum die wahre Verſicherung, das dies 
ſelben denjenigen, welche von Andern in dieſen Blaͤktern ſo ſehr 


ang prieſen und ausgelobt worden, gewiß an Güte und Aecht⸗ 
hiit nicht ien mindeſten nachſtehen, indem mich Lage ſowohl als 


Ve haͤltniß ſo gut wie einen Andern in den Stand ſetzt, einem 
geehsten Publikum zu gleichen Preiſen eine gute und tadelfreie 
Waare zu liefern. Ein kleiner Verſuch wird meine geehrten 
Herrn Abnehmer dieſer Getraͤnke von der Wahrheit des Weiap: 
ten hinlaͤnglich überzeugen und mich für die Folge ihres Ber: 
trauens wuͤrdigen. 5 ü 

C. W. Thomaſchke, 


Nikolai⸗ und Buͤitnerſtraßen⸗Ecke im gruͤnen Löwen. 


Tanz⸗Unterricht⸗ Anzeige. N 

In Folge neuer Mel ungen zu meinem Tanz⸗ Unterrichte, 
wird den 2. Januar k. J. ein neuer Lehr⸗Kurſus beginnen, zu 
welchem noch mehrere beitreten koͤnnen. Diejenigen, welche 
mich durch ihre Theilnahme daran beehren wollen, erſuche ich 
freundlichſt, mir es in den Vormittagen von 8 bis 1 Uhr guͤtigſt 
melden zu wollen. g 5 

* 


C. Fr. Foͤrſter, N 
Lehrer der Tanzkunſt, Weicen⸗S taße zur Stadt Paris. 
55 Aechten Jam aica-Rum, 
welchen als etwas Vorzüͤgliches en perlen kann, die Flaſche 
15 Sgr., die halbe 7% Sgr.; Stettiner Rum, die Flaſche 
) y ö 5 To wie vollfajtige Citronen, em: 
pfiehlt zur guͤtigen Beachtung: d a EN 
. F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


B EDER LE WE 
Zu jedem Charakter⸗Koſtuͤm für Herren, fo wie eine Aus 


3 / wahl von Dominos, find neu angefertigt und in außerordentlich 
vom 2ten Schnitt, oflexirt im Ganzen und Einzelnen: 


billigen Preißen zu haben: beim Damenkliiter-Berfertiger 
Q. Walter, Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwei goldenen 
Loͤwen im Hofe eine Stlege. 8 e 


5 Concert ⸗ Anzeige. . 
Einem hochzuverehrenden Pablikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß den 1. Januar eln gut und ſtark beſetztes Cone rt 
bei mir ſtaft finden und damit alle Sonntage continuist wird, 


wozu ich hoͤflichſt einlade: 
; Schulz, Coffetier, 
vor dem Oderthore im ehemaligen Gabelgarten. 


Bekanntmachung. 

Daß ich in meinem Garten⸗Saal morgen als den 1. Jan. 
einen Wurſtpicknick veranſtalten werde, mache ich einem geehr⸗ 
ten Publikum hiermit bekannt, mit der ergebenſten Bitte, mich 
recht zahlreich zu beſuchen. Für gute Speiſen und G.tränke 


i s geſorgt. ) 
1 A Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
N Anzeige. 
Aechten feinen Batavia⸗Arak, 
die Original⸗Flaſche 1 Rtlr. 10 Sgr. 


alten, feinen Jamajca⸗Rum, 
D. ſchleſ. Qrt. Flaſche 25 Sgr. 


feinen weißen Jamaica⸗ Rum, 20'0 Sgr. 
feinen Jamafca⸗Rum, 5 * 20 Sgr. 
i die halbe = „10 Sgr. 
Jamaica⸗Rum, si. Re 15 Sgr. 
die halbe = DAR 
Rum, 3 * 10 Sgr. 
die halbe 5 Sgr. 

vollſaftige Eitronen, empfiehlt: a 

Ferd. Moecke, ö 
Schmiedebruͤcke Nr. 55, in der goldnen 

0 Weintraube. 


Aecht fließenden Caviar, 
ausgezeichnet ſchoͤn und großkoͤrnigt, empfing und of⸗ 
ferire in Parthieen und Einzelnen zum billigſten Preis. 

f C. G. Tesmann, 


Breslau, Ohlauer Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


ö Rechten Jamaica- Rum 
Hbollerirt in Eimern, so wie in Flaschen, à 20 Sgr:, 15 
und 10 Sgr. die Spezerei-Handlung, 
€: 6. May waldt, 


Meinen Herren Gäſten und Gönnen mache ich hiermit 
bekannt, daß ich meine Speiſe⸗Anſtalt Schmiedebruͤcke Nr. 37, 
der Königl. Wechſelbank gerade über, verlegt habe, und daß 
taͤglich kuaige und ſchmackhaften Speiſen, jo wie auch warme 
Getraͤnke, bei mir zu haben ſind. 1 u 

8 7 . rel. * 


Freitag den 28. Dechr. iſt von der Schuhbrücke an. Über: 
den Ring nach der Kleinburger Straße eine grünſeidene Da⸗ 
mentaſche mit ausgearbeitetem filbernen Sch loſſe verloren ge⸗ 

gangen, und kann gegen zwei Thaler beim Oberpedellen 
Herrn Sturm im Univerſſtätsgzpaͤude abgegeben werden. 


, 
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fahren. 


Schweidnitzer-Stralse Nr. 30. - 


Verlangt werden: 
1 Lehrling zur Apotheke, 2 
1 Lehrling zur Chirurgie, er 
1 Lehrling fir einen Goldarbeiter, 
1 Lehrling für einen Zuckerbaͤcker, 
1 Lehrling für einen Gürtler, 
1 Lehrling für einen Glaſer, 
1 Lehrling fuͤr einen Boͤttcher, und koͤnnen ſich deshalb 
melden im 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


„Ein unverhejratheter militairfreier abe, 
mit den noͤthigen Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht bald oder zu 
Oſtern ein Unterkommen. S lbliger wurde mehr auf eine an⸗ 
ſtäͤndige Behandlung als auf hohen Gehalt ſeben, und iſt das 
Nähere auf der Karls⸗Straße Nr. 33, im Gewölbe, zu er⸗ 


Am Tanz- Unterricht, welcher vom 2. Januar vom Herrn 
Tanzlehrer Foͤrſter in meiner Anſtalt ertheilt wird, konnen 
noch Einige um den geringen Preis von 12 Gr. monatlich 
Theil nehmen. uf melde ſich gefaͤlligſt bei: 5 


Ch. Loew, (Kraͤnzel⸗) Hintermarkt Ne. 8 


Bei Unterzeichnetem iſt die Gehülfen⸗Stelle vacant, und dies⸗ 
fällige frankirte Anfragen, werden ſogleich beantwortet von 
5 Burgund, Apotheker. 
Kempen, den 23. December 1832. 
Alten Varinas in Rollen, 
nebſt altem Packet⸗Tabak, auswaͤrtiger Tabaks⸗Fa⸗ 


briken, empfiehlt: 


F. A. Hertel, am Theater. 


Fließender Caviar j 
iſt ganz friſch in vorzüglicher Güte, desg leichen friſche 
Bricken, Lachs und Forellen, zu haben, bei 

re F. A. Hertel, am Theater; 

3 „ Zum. St, Sylveſter⸗Abende, a 
als auch zu Neufahrs⸗Preſenten, offerirt Unterzeichneter Tolde 
paſſende Gegenſtaͤnde, die gewiß nicht refuſirt werden kuͤrften. 

Bericht a, 5 
Nr. 8 im Gewölbe am Kraͤnzelmarkt. 
tr An KR 
Jamaica⸗Rum und Sommer⸗Citronen, nebſt vor⸗ 
zuͤglicher Punſch⸗Eſſenz, empfiehlt: 
N F. A. Hertel, am Theater. 


Pfannkuchen f 


werden heute die erſten bei mir gebacken ſein, das Stück 


mit Himbeeren gefüllt und mit Zucker kandirt, 1 Sgr., un kan⸗ 
dirt 9. Pf., womit ich taͤglich in beſter Güte und ſtets friſch die⸗ 
ſelben empfehle. Kanditor Micadi, Albrechtsſtraße, der 


Stadt Rom gegenüber. 
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Vor dem Ohlauer⸗Thor, Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 6, iſt ein 
Garten nebſt Gaͤrtnerwohnung von Oſtern an zu vermiethen; 
der RE kann, wenn es verlangt wird, ſogleich übernoms 
men werden. 5 i - 


Zu vermiethen. 5 
In meiner Beſitzung vor dem Ohlauer⸗Thor If ein ange⸗ 
nehm gelegenes freundliches Quartier, beſtehend in 4 Studen, 
‚Küche, Keller und Bodengelaß bald oder Termin. Oſtern für 
100 Nthlr. jaͤhrlicher Zinſe zu vermiethen, auch iſt dem reſpek⸗ 
tiven Miether der Eintritt in den dabei befindlichen Garten mit 


Vergnügen geſtattet. 
Näheres bierliber Ohlauer⸗ Straße, Koͤnigs⸗Ecke, im Ser 
woͤlbe. C. G. Fels mann. 


Zu vermiethen, und auf Oſtern zu beziehen, iſt auf der 
Weidenſtraße Nr. 25 zur Stadt Paris, die erſte Etage, von 5 
Stuben, nebſt erforderlichem Gelaſſe, wie auch ein Quaree im 
Garten, mit, auch ohne Stallung und Wagen⸗Platz. 


= Ri Zu vermiethen 

iſt Termin Oſtern, auf der Schuhbrüde in Nr. 8 zur goldnen 
Waage, die zweite Etage, beſtehend in 6 Stuben, nebſt dazu 
gehoͤrigem Gelaß. 


Ju vermiethen ft Dominifaner- Plag Nr. 2 eine Mob: 
nung von 3 Stuben, 2 Kabinets nebſt Küche und Boden, 
und auf Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen: 3 meublirte Stuben en suite, nebſt Kü 
oder geheilt,. Hintermarkt Nr. 1. en suite, nabſt Küche, 


Angekommene Fremde. ; 

In 2 Bergen: Hr. Gutsbeſiger v. Reinersdorff a. Stra 
„dam. — Hr. Kaufmann London a. Berlin. — In der gold. 
Gans: Hr. Kaufm. Skutſch a. pleß. — Im gold. Baum: 
Hr. Major Graf v. Pfeil, u. Hr. Baron v. Lindenfels, beide a. 
Gr. Wilkon. — In 2 gold Löwen: Ehemaliger Kanzlei⸗ 
Sekretair Hr. Zbikowski a. Berlin. — Hr. Glashutten⸗Pächter 
Ebſtein a, Czarnowanz — Hotel de Pologne: Hr. Wi h⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Gottwald a. uſchüg. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Frankenberg a. Hennersdorf. — Hr. Referendar. Brach⸗ 
vogel a. Krotoſchin. — Im Rautenkranz: Hr. Referendar 
v. Uechtrit a. Glogau. — Hr. Kameraldirekt. v. Gerbelsberg 
a. Johannisberg. — Hr. Waldmeiſter Trampüſch a, Freiwaldau⸗ 
Hr. Gutsobeſitzer v. Aulock a. Weislowitz. — Frau Landräthin 
v. Randow a. Rawicz. — Im weißen Adler: Die Gutsbeſi⸗ 


ber: Hr. von Koſſowski a. Pluskowiz. Hr. von Damnitz aus 


Schmardt. Hr. v. König a. Brune. — Im weißen Storch: 
Sr. Öutöbefiter König a. Pahlowitz. — Im goldnen epter: 
Frau Gutsbefigerin v. Sulimierska a. Domanin. — In der 


großen Stube: Die Gutsbeſitzer: Hr. v. Koſchützki a. Kri⸗ 


‚Sau. Hr, Schmidt a. Steine. — Hr. Inſp. Albrecht a. Roſen. 
Im blauen Hirſch: Hr. Lieutn, v. Drerky a. Kreiſav. — 
Hr. Kaufm. Dzielnitzer a. Ratibor. — Im goldnen Zepter: 


Hr. Lieutn, Liers a. Neiſſe. — Im gold. Baum: Hr. Au- 


fEultatoe v. Seckendorff a. Liegnitz. — Hotel de Pologne: 
Hr. Lieutn. Mechow a. Potsdam. 4 In der gold. Krone: 
Dr. Sekretair Wenzel a. Ohlau. 

In Privat⸗ Logis: Heil, Geiſtſtraße No. 21. Hr. Obers 
Landesgerichts⸗Referend. Herrmann a. Glogau. - 


F7Cͤĩõĩõẽð0t ET ⁵ꝶä¹N . — EREN 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 29. December 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. ] 2 Mon. — 143 ½ 
Hamburg in Banco . Vista f 453%] — 
Ditto * Fe 7 ... 4 W. — — 
Dittondnß 2 Mon. 152½2 — 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. [6—29 / — 
Paris für 300 F Tr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista 103% — 
Ditto 5 — „ . * « . M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Ir. l à Vista — — 
Ditto . . . . * . . 2 Mon 103% — 
Berlin à Vista | 100 ½ — 
Ditto J 2 Mon. — 991% 

Geld-Course. N 
Holländ. Rand-Ducaten. . . - 96% —. — 
Kaiserl. Ducaten 96% Er 
Friedrichsd'oor [113/22 — 
Louisd’or- r? 113542 — 
Poln. Courant [101 ¼ — 
Effecten- Course. 4. 

Staats- Schuld- Scheine 4 — 5 92 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | 5 — Se 

Ditto ditto von 1822 | 5 — — 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. . 4 = 98 712 
Breslauer Stadt- Obligationen 4/5 — 

Ditto Gerechtigkeit ditto |4%] 90% ee 
Wiener Einl. Scheine 422 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 — :11405% 

Ditto ditto — 50— 44 — 106 

Ditto ditto 4 = — 


— 100 — 
Bion... 


Prs. Seehandl. Pr. Scheine A 50 Atlr. 50% B. 


Getreide Preiſe in Sour ant. 
a Breslau, den 29. December 1882. 


\ Höͤchſter. Mittlerer. Nledrigſter. 
Waizen: 1 tie, 10 Sgr. — Pl. 1 Rtlr. 6 Sgr. 1 Ktlr. 8 Sor. 6 PM. 
Moggen: 1 Atlr. 2 6 Pl. 1 Rtlr. 1 Sgr. 3 Pf. 1 Rt — Sgr. — Dl. 
3 Gerfie: — Rtlr. 24 Sgr. — PM, — Ktlr. 22 Sgr. — e 
Hafer: — Ktlr. 18 Sir. — Pf. — Rile, 17 Sgr. 6 Pf. — Re 17 Sgr. — P.. 


